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Deutſches Reich.
Halle a. S., 5. Dezember.

Der Kaiſer unternahm, wie aus dem Neuen Palais
Lei. Potsdam gemeldet wird, am Sonnabend vor der
Frühſtückstafel einen Spazierritt durch Wildpark und die
Pürſchheide und erledigte im Laufe des Nachmittags und des
Abends Regierungsangelegenheiten. Weder zur Mittag noch
zur Abendtafel waren Einladungen ergangen. Sonntag
Morgen beſuchten beide Majeſtäten den Gottesdienſt in den
Communs.
Zur Mittagstafel bei den Majeſtäten waren geladen: die
Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg und Prinz Max
von Baden. Am Nachmittag erledigte der Kaiſer Re
gierungsgeſchäfte. Zur Abendtafel waren keine Einladungen
ergangen. Geſtern Vormittag von 9 Uhr ab wurden der
Vortrag des Chefs des Civilkabinets und die Marinevorträge
entgegengenommen.

In der Audienz, die der Kaiſer noch vor der Reiſe nach England
dem türkiſchen Botſchafter gewährte, konnte dieſer, wie die
Kreuzztg.“ ſchreibt, als Geſchenk des Sultan s ein von dem fran
zöſiſchen Maler Bourgereau in den 70er Jahren gemaltes, eine
iunge Frau mit Waſſerkrug darſtellendes Gem älde, ſowie einen
orientaliſchen mit Edelſteinen beſetzten Säbel überreichen, deſſen
Damascenerklinge reich mit Arabesken verziert iſt. Der Sultan
ſchenkte noch zwei edle arabiſche Pferde, die von einem Flügel
adjutanten überbracht wurden.

Der Kaiſer wird an der für den 15. und 16. d. Mts. ange
ſetzten großen Hofjagd in der Göhrde beſtimmt theilnehmen. Das
Kaiſerliche Hofmarſchallamt hat bereits diesbezügliche Nachrichten ge
geben, weshalb das bei Dannenderg belegene Königliche Jagdſchloß
gegenwärtig in Stand geſetzt und für die Aufnahme des Kaiſers und
ſeines Gefolges vorbereitet wird. Einkladungen haben auch zahlreiche
S ende Perſönlichkeiten der verſchiedenen Provinzialbehörden
rhalten.

Die Rede des öſterreichiſchen Miniſters des Auswärtigen,
Grafen Goluchowski, hat in Berlin den beſten Eindruck gemacht.
Aus dem entſchiedenen Eintreten des leitenden Staatsmanns
von OeſterreichUngarn für den Dreibund geht hervor, daß
die deutſch-feindliche Strömung im Slawenthum an
maßgebender Stelle in OeſterreichUngarn ſelbſt dem ent
ſchiedenſten Widerſtand begegnete.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag unter
dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zu
ſammen.

Jn einem Theile der Tagespreſſe, beſonders der frei
ſinnigen, findet ſich die Bemerkung, daß der Kgl. ſächſiſche
Finanzminiſter v. Watzdorf in der ſächſiſchen Zweiten
Kammer eine gegen die preußiſche Staatseiſenbahn Verwaltung
gerichtete Erklärung wegen Ablenkung des Güterverkehrs von
den ſächſiſchen Bahnen abgegeben habe. Demgegenüber wird
von dem „Dresd. Journ.“ feſtgeſtellt, daß eine ſolche oder eine
ähnliche Erklärung, wie auch der ſtenographiſche Sitzungsbe
bericht ausweiſt, von dem Herrn Miniſter überhaupt nicht ab
gegeben worden iſt.

Zur Flottenvorlage. Jn der Preſſe iſt die Anſicht aufge
taucht, daß dem Reichstage in der jetzigen Seſſion nicht ein
Flottengeſetz, ſondern nur eine Denkſchrift vor
gelegt werden ſoll. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt demgegen-
über ermächtigt, zu erklären, daß die oben erwähnte Nachricht un zu

treffend iſt. Der Reichstag wird beſtimmt noch in
dieſer Seſſion Gelegenheit haben, eine Novelle
zum Flottengeſetz zu berathen. Der genaue Zeitpunkt,
an dem die in Arbeit befindliche Vorlage dem Reichstag zugehen
wird, ſteht indeſſen noch nicht feſt.

Für die Flottenverſtärkung. Die „Nordd. Allg. Zig.“
giebt eine Reihe von Telegrammen wieder, welche an den Staats
ſekretär des Reichsmarineamts gelangt ſind und eine Zuſtimmung
zu dem beabſichtigten Vorgehen der verbündeten Regierungen in der
Flottenfrage deutlich bekunden.

Wie einem Berliner Blatte verſichert wird, ſteht die
Aufhebung des ſog Verbindungsverbots in allernächſter
Zeit zu erwarten. Man werde nicht fehlgehen in der Annahme,
daß die neuliche Audienz des Reichskanzlers Fürſten Hohen-lohe beim Kaiſer mit dieſer Frage n Zuſammenhang en

Das Wolffſche TelegraphenBureau beſtätigt jetzt unſere
bereits am Sonntag veröffentlichte Mittheilung, wonach am
vergangenen Freitag in Halle unter dem Vorſitz des Reichs
tagsabgeordneten Geheimrath a a s 77 Vertreter
von 44 deutſchen und öſterreichiſchen Kornhausgenoſſen
ſchaften und genoſſenſchaftlichen Verkaufsorganiſa-
tionen getagt haben, um über die Ausgeſtaltung und
die weitere Zuſammenfaſſung des Kornhausge r zu be
rathen. Geheimrath ConradBerlin verſicherte, daß der Land
wirthſchaftsminiſter dem Ausbau der Kornhausſache unverändert
wohlwolle. Die Konferenz ſetzte einen ndigen Deutſchen
Kornhausausſchuß ein und beſchloß, die Kornhauskon
ferenzen regelmäßig zu wiederholen.

Das Plenum des „Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes
zur Vorbereitung der Handelsverträge“ iſt vom
Vorſitzenden Staatsſekretär Grafen Poſadowsky zum 14. Dez.
d. J. nach dem Reichsamt des Innern einberufen worden. Die
Einladung konnte erſt erfolgen, nachdem das im Reichsſchatzamt
ſahen dann nochmals r Zolltarifſchema

regierungen zur utachtung zugegangen und vondenſelben mit ihren Voten verſehen rigen war.

Dienstag, 5. Dezember 1899.
Perſonalnachrichten. Ter Sultan hat dem Staatsſekretär,

Staatsminiſter Grafen von Bülow das Großkreuz des Medjidie
Ordens in Brillanten verliehen. Anläßlich des Beſuches des deutſchen
Kaiſers in Konſtantinopel hatte Graf v. Bülow das Großkreuz des
OsmaniéOrdens in Brillanten erhalten. Die neue Auszeichnung
wird als Ausdruck der Befriedigung des Sultans über
den glücklichen Abſchluß der Verhandlungen wegen der Bagdadbahn
aufgefaßt. Der Vorſitzende des Aufſichtsraths der „Kontinental
TelegraphenKompagnie, Aktiengeſellſchaft“, Geh. Juſtizrath Riem,
iſt in Berlin geſtorben. Der frühere Präſident des galiziſchen
Abgeordnetenhauſes, Dr. Franz Smolka, iſt in Lemberg geſtorben.
An Stelle des verſtorbenen ruſſiſchen Metropoliten Koslowski wurde
der Rektor der römiſch katholiſchen Akademie zu Petersburg, Biſchof
Nedzialkowski, zum Verweſer des Metrropolitenſtuhles der
römiſch- katholiſchen Kirche Rußlands gewählt.

Gouverneur Dr. v. Wißmann der bekanntlich in dem Gute
Weißenbach in Steiermark ein eigenes Heim erworben hat, wird
gegen Mitte dieſes Monats zu einem längeren Beſuch in Lauterberg
a. Harz erwartet. Von hier begiebt er ſich wahrſcheinlich nach
England. Die Wißmannſche Familie beabſichtigt ihren ſtändigen
Wohnſitz in Lauterberg aufzuheben und ebenfalls nach Weißenbach
in Steiermark demnächſt überzuſiedeln.

Die Liſte der Kandidaten für den biſchöflichen Stuhl in
Mainz iſt, wie das „Mainzer Journal“ meldet, an die heſſiſche
Regierung abgegangen und dürfte in Kürze an das Domkapitel
zurückgeſandt werden, ſodaß dieſes wohl noch vor Weihnachten zur
Biſchofswahl ſchreiten kann. Auf der Kandidatenliſte ſtehen Weih-
biſchof Dr. Fiſcher (Köln), Domkapitular und Seminarvprofeſſor
Dr. Brück (Meinz), Dompropſt Fehr (Worms), Dekan Dr.
Engelhardt (Heppenheim), Pfarrer und Diözeſanpräſes
ſener (Mainz) und Prinz Max von Sachſen (Nürn-

erg).

Die deutſchen Reichsaulcihen. Nach der Denkſchrift
über die Ausführung der ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen
Anleihegeſetze ſind in der Zeit vom November 1898 bis
Ende Oktober 1899 3prozentige Schuldverſchreibungen im Nennbetrage
von 89 630 900 Mk. begeben worden, wofür ein Nettokapitalerlös
von 82 189 145,30 Mk. erzielt worden iſt. Dies entſpricht einem
Durchſchnittskurſe von 91,697 Prozent. Zur Zeit belaufen ſich die
Anleihekredite des Reiches im Ganzen auf 2236 226 744,57 Mk.
Der Hinsfuß, zu dem die Reichskaſſe den aufgenommenen Erlös zuverzinſen hat, derechnet ſich für die S Aprozentige, et 3Lproz.

er auf 3,5337 Proz., für die 3Lprozentige Reichsſchuld auf
3,461838 Proz. und für die 3proz. Reichsſchuld auf 3,435768 2838
Die thatſächliche Verzinſung des geſammten bis Ende Oktober 1
begebenen Anleihebetrages ſtellt ſich im Durchſchnitt auf 3,465502 Proz.

Jn Uebereinſtimmung mit einer vorjährigen Beſchlußfaſſung
des Reichstags, in den nächſten Etat eine Forderung für die Er
richtung eines Jnſtituts für Tropenhygiene einzuſtellen, iſt die
Kolonialverwaltung mit dem Hamburger Senat wegen der zweck-
entſprechenden Organiſation eines Jnſtituts in Verhandlung getreten.Danach iſt in Ausſicht genommen, daß Hamburg ein ſolches J

für Schiffs- und Tropenkrankheiten errichtet, bei deſſen Betrieb
der Kolonialverwaltung durch Mitwirkung bei der Stellen
beſetzung, namentlich des Chefarztes ein Einfluß
zur Wahrung der Reichsintereſſen eingeräumt wird. Zur Ausbildung
von Tropenärzten werden 5 Arbeitstiſche zur Verfügung des Reiches
geh Die Kolonialverwaltung hat die Aufwendungen für

Arbeitstiſche, die perſönlichen Gebühren für einen mediziniſchen
Aſſiſtenten und für die behufs ihrer Ausbildung nach den Tropen
zu entſendenden Aerzte zu übernehmen, wofür ein jährlicher
Reichszuſchuß von 20 500 Mk. gewährt wird. Die Anſtalt ſoll am
1. Oktober 1900 ins Leben treten.

Ueber das Mandat des Abg. Jakobſen ſchreibt die „Freiſ.Ztg. „Gegneriſche Blätter fragen, warum die freiſinnige Volks
partei keine Schritte thue, um das Erlöſchen des Mandats des Ab-
geordneten Jakobfen herbeizuführen. Solche Schritte ſind gegenüber
dem Abg. Jakobſen längſt erfolgt. Ein Antrag der freiſinnigen
Volkspartei im Reichstage, das Mandat für erloſchen zu erklären,
kann nach dem Wortlaut des Wahlgeſetzes erſt eingebracht werden,
nachdem der Konkurs gerichtlich „eröffnet“ worden iſt. Bis jetzt aber
iſt der Konkurs nur an gemeldet.“

Echt nationalſozial! Viel beſprochen wird in Emden die
des dortigen nationalſozialen Vereins, auf deſſen jüngſter

erſammlung das übliche Kaiſer hoch ausfiel, um
wie öffentlich erklärt wird die anweſenden Sozial-
demokraten nicht vor den Kopf zu ſtoßen!

Neue polniſche Zeitung in Sicht. Der famoſe Herr von
Koscielski auf Miloslaw wird mit Anfang des neuen Jahres eine
politiſche polniſche Zeitung unter dem Titel „Goniec Miloslawski“
herausgeben.

Der von der Partei verleugnete Sozialdemokrat Dr. Lütgenau
hat mit dem 1. Dezember die Redaktion des freiſinnigen „Dortmunder
Tageblatts“ übernommen. Man ſieht auch hier wieder, welche Partei
der Sozialdemokratie am nächſten ſteht

Die badiſche Regierung hat die Beantwortung der
Interpellationen der Sozialdemokraten
über die neuen Flottenpläne abgelehnt.

Einer Waſhingtoner Drahtmeldung zufolge haben der
Staatsſekretär Ken Botſchafter v. Holleben und Botſchafter
Sir Julian uncefote am Sonnkag das Abkommen
unterzeichnet, durch welches die Vereinigten Staaten von
Amerika der deutſchengliſchen Vereinbarung über Samoa beitreten. Das Abkommen bedarf nun noch er Zuſtimmung

des amerikaniſchen Senats; es iſt kein Grund zu der
Annahme vorhanden, daß der Senat ſeine Zuſtimmung ver
ſagen werde.

Auf den Karolinen weht jetzt die deutſche Flage Das
Kanonenboot „Jaguar“ iſt unter dem Kommando des Korvetten-

Kinderling am 30. November nach erfolgter Flaggen
hiſſung in unſerem neuen SüdſeeInſelgebiet in Shanghai eingetroffen. Am 26. Sept. hatte es Zerbertshöhe (Bismarckarchipel)
verlaſſen, war Mitte Oktober in Jaluit (Marſchall Jnſeln) ein
getroffen und dann mit dem Gouverneur der Karolinen, v. Bennigſen,

in der der

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon Nr. azl.

dem Vizegouverneur und 2 Bezirkshauptleuten in Begleitung des
gecharterten Dampfers „Kuſtad“ zur Ausführung der Beſitz
ergreifung der mikroneſiſchen Inſeln abgedampft. Nachdem die
Karolinen, Marianen und Palauinſeln nunmehr auch formell unter
deutſchen Schutz geſtellt waren und die deutſche Verwaltung
eingeſetzt worden, ging „Jaguar“ nach der oſtaſiatiſchen Station.
Vorläufig befindet ſich kein deutſches Kriegsſchiff in dem neuen
Gebiet. Als Stationsſchiff für die mikroneſiſchen Inſeln iſt bekannt
lich das Kanonenboot „Tiger“ in Ausſicht genommen, das am
15. Auguſt in Danzig vom Stapel lief und in den erſten Monaten
des nächſten Jahres nach der Südſee abgehen ſoll.

Parlamentariſches.
Jm Reichstage wird nach Beendigung der erſten

Leſung des Geſetzentwurfs betreffend Aenderungen des Münz-
weſens die dritte Leſung der Novelle zur Gewerbe-
ordnung auf die S r geſetzt werden. Jn Folge
deſſen iſt von der zweiten Leſung des Geſetzentwurfs betreffend
Aenderungen und Ergänzungen des Strafgeſetzbuchs (ſog. lex
Heinze), in Verbindung mit den Anträgen des Prinzen
Arenberg und Genoſſen und des Frhrn. von Stumm-Halberg
Abſtand genommen worden. Die erſte Berathung des
Etats wird in nächſter Woche beginnen.

Reichshaushalt und Flottenfrage.
Wenn man aus dem Entwurf des nächſtjährigen.

Reichshaushaltsetats auf die Finanzlage des
Reiches ſchließen will, muß man zunächſt beachten, daß die
Spannung zwiſchen Matrikularumlagen und Ueberweiſungen
für das nächſte Jahr nicht nur nicht höher, ſondern um eine
halbe Million niedriger angeſetzt iſt, als für das laufende Jahr
Die Zahlen, welche ſich auf das Verhältniß der eigenen Ein
nahmen des Reiches zu ſeinem Ausgabebedarf beziehen, ſind
daher für beide Jahre durchaus vergleichbar.

Die dauernden Ausgaben für 1900 weiſen eine mehr als ge
wöhnliche Zunahme auf. Dies gilt namentlich von der Erhöhung
des Ordinariums der Militärverwaltung mit über 21 Millionen Mark,

weitaus größte Theil der Mehr'oſten des Heeresgeſetzes
von 1899 zum Ausdruck gelangt. Trotz dieſer mehr als durch
ſchnittlichen Steigerung des Ordinariums des Reichshaushaltsetats
ſollen die laufenden Einnahmen des Reiches für das Jahr 1990
über den zur Deckung der dauernden Ausgaben erforderlichen Betrag
hinaus noch über 196 Millionen Mark zur Beſtreitung einmaliger
Ausgaben liefern. Ein ſo günſtiges Verhältnitz zwiſchen
Einnahmen und Ausgaben, wie es für 1900 in Aus
ſicht genommen werden kann, iſt ſeit Errichtung
des Reiches noch niemals dageweſen. DieBemeſſung des Extraordinariums des ordentlichen Etats
mit über 196 Millionen Mark übertrifft Alles, was
in dieſer Hinſicht ſeit 1870/71 da geweſen iſt. Seit
1895 hat dank der ſtetig ſteigenden Erträge der wichtigſten Einnahme-
quellen des Reiches von wenig über 80 Mill. Mk. von Jahr zu Jahr das
ordentliche Extraordinarium erhöht werden können. Gleichwohl beläuft ſich
der Durchſchnitt der letzten 5 Jahre, welcher weitaus höher iſt, als
der Durchſchnitt irgend eines Luſtrums in der Finanzgeſchichte des
Reiches, noch nicht auf voll 120 Millionen Mark, bleibt mithin hinter
dem für das nächſte Jahr ansgeworfenen Extraordinarium von 196
Millionen Mark um nicht weniger als 76 Mill. Mark zurück. Trotz
der mehr als durchſchnittlichen Vermehrung der ordentlichen Aus-
gaben hat das Extraordinarium des ordentlichen Etats für 1900
noch um mehr als 30 Millionen Mk. höher bemeſſen werden können,
als das Extraordinarium des laufenden Jahres, welches ſeinerſeits
eine bis dahin nie erreichte Höhe aufweiſt. Dabei ſind
nicht etwa, wie die Vrerlegenheitsartilel der „Frei
ſinnigen Zeitung“ und des „Vorwärts“ glauken machen
wollen, die Einnahmen nach anderen Grundſätzen als bisher veran-
lagt worden insbeſondere iſt bei der Veranſchlagung de
Ertrages der Zölle und Verbrauchsſteuern, welcher
ein Mehr von über 47 Millionen gegen das laufende Jahr aufweiſt,
wiederum mit Ausnahme des Getreidezolles der Durchſchnitt
der zwei Jahre vom 1. September des laufenden be
rückwärts zu Grunde gelegt, für den Getreidezoll aber der Durch
ſchnitt der letzten drei abgelaufenen Rechnungsjahre. Es iſt auch
völlig unrichtig, daß in dem zweijährigen Durchſchnitt ein reiches
Jahr voll, dagegen von Stockungsjahren nur 5 Monate einbegriffen
ſeien, vielmehr entfällt von dieſen beiden Jahren genau die Hälfte
auf die beiden Stagnationsjahre 1897 und 1899.

Die Thatſache, daß die laufenden Einnahmen
ihrer natürlichen Steigerung für 1900 ausreichen, um

über den Bedarf zur Deckung der dauernden Ausgaben noch
mehr als 76 Millionen Mark mehr als im Durchſchnitt der
letzten 5 Jahre für einmalige Ausgaben verfüghar zu machen,
liefert den ſchlagenden Beweis, daß, wenn die normale Fort
entwicklung der Einnahmeverhältniſſe des Reichs nicht unterbrocher
oder geſtört wird, die beſtehenden Einnahmen ausreichen werden,

um ohne neue Anſpannung der Steuerkraft des
Volkes die Mehrkoſten der Flottenverſtärkung zu
decken. Jn dieſer Ueberzeugung wird man noch beſtärkt
durch eine nähere Prüfung der Poſten, aus denen ſich das
Extraordinarium des ordentlichen Etats zuſammenſetzt.

Es befinden ſich darunter Ausgaben in hohem Betrage,
welche, wie der Mehrbedarf in Folge der Neuorganiſation
der Artillerie, für die Beſchaffung von Reſervematerial für
die Feldartillerie und für die Anſchaffungen für die Fuß-
artillerie in der Zukunft nicht wiederkehren werden, ſowie zahlreiche
andere Aufwendungen, welche mit Rückſicht auf die ungewöhnliche
Höhe der zur Verfügung ſtehenden Mittel gleichzeitig in einem
Jahre gemacht werden ſollen, während ſie bei knaoperen Mitteln

werdenohne Schaden auf eine Reihe von Jahren vertheilt
lönnten.

Wie die ſtetig fortſchreitende Beſſerung der r des
Reichs auch darin zum Ausdruck gangt, daß
gleichem Betrage der einmaligen

ei ungefähr
usgaben im ordentlichen



und außerordentlichen Etat für das nächſte Jahr ein um über
33 Millionen niedrigerer Anleihebedarf in Ausſicht genommen
werden kann, als für das laufende, ſo liegt auch in dem ſo
ungewöhnlich hoch bemeſſenen Extraordinarium des ordent
lichen Etats eine ſehr ſtarke Reſerve für einen zukünftigen

Mehrbedarf. 4 5Faßt man hiernach das aus dem Etatsanſatze für 1900 ſich
ergebende Urtheil über die Finanzlage des Reichs kurz rer

findet man, daß noch niemals ſeit dem Beſtehen
es Reichs die Finanzlage 8377 geweſen iſt, als

ie für das nächſte Jahr in Ausſicht ſteht und daß die
tetig fortſchreitende Hebung der n und die immer günſtigere
Geſtaltung des Verhältniſſes von Einnahmen und dauernden
Ausgaben zu der ſicheren Hoffnung berechtigen, es werde
ſich in Zukunft auch ein beträchtlicher Mehr
aufwand für die Zwecke der Flotte ohne
die Erſchließung neuer Einnahmequellen
decken laſſen.

Deutſcher Reichstag.
115. Sitzung am 4. Dezember 1899. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Schatzſekretär Fihr. v. Thielmarn,
Reichsbankpräſident Dr. Koch ſpäter Reichskanzler Fürſt Hohen ohe.

Präſident Graf v. Balleſtrem macht dem Hauſe Mittheilung
von dem Ableben des Abg. Dr. Ratzinger (b. k. Fr., bayr. Bauernbundler), 5. Niedervayern. Das Haus ehrt den Veiſtorbenen in
der üblichen Weiſe.

Auf der Tagesordnun ſteht die erſte und zweite Berathung des Bundes

rothsbe ch uſſes, wonach Anlagen zur Herſtellung von Zünd-
ſchnüren und elektriſchen Zündern einer beſonderen
Genehmigung bedürfen ſollen. Ohne Erörterung werden
veide Leyungen erledigt.

Dann folgt die erſte Berathung eines Geſetzentwurfs betr.
Aenderungen im Münzweſen. Turch Artikel 1 werden
die goldene n 5 Mk.Stücke, durch Arnkel 2 die 20 Pfg. Stücke aus
Siber, durch Arikel 3 die aus Nickel außer Kurs ge ſetzt. Artikel 4
ervöhr die Kopfquote der Reichsſilbermünzen auf 14 Mk. Das Präge-
mater al ſoll den Thalerbeſtanden der Reichsbank (Ende 1899:
170 751 000 Mk.) eyvinommen werden. Dir dadurch entſtehende
Mün gewinn ſoll dazu dienen, Gold anzukaufen. Durch Artikel 5
werden di allgemeinen Gewichtsvezeichnungen auch zür das Münz-
weſen in Anwindung gebracht.

Schatzſekretär v. Thielmann begründet zunächſt dieſen Theil
oer Vorlage. Alle drei Geldſorten hätten ſich nicht bewährt bezw.
ſich nicht genügend eingebürgert. Wenn der Verkehr eine Münze
dauernd abſtoße, ſo müſſe ſie eben aus dem Verkehr
verſchwinden. Das Correlat aber zu dieſem Satze ſei,
wenn der Verkehr eine Münze in erhöhtem Maße fordere,
ſo müſſe ſie ihm zugeführt werden. Damit komme er zum zweiten Theil
der Vorla e: Lröhurg des Ceſammibetrages der Reichsſilver
munzen auf 14 Mark pro Kopf der Bevötkerung (ſtait visber 10
Mark). Ais oberſte Grenze der jährlichen Nu präg. ng ſei 30 Will.
Mark auserſ hen, es ſei aer micht ausgeſchloſſen, daß die Prägung
ſich ſchon nach wenigen Jahren weit unter dieſer Grenze halten
werde. Die geſetz iche Grenze von 14 Mark werde ſelbſtverſtändlich
nie erreiat werden können, ſchon weil die Levölkerung
ſtetig ſtigt und die Prägung dem nachhinke. J komme der
Bedarf der Kolonien in Betracht, und drittens die Feſtlegung deutſcher
Münzen dei Wechelern im Auslande. Dazu komme der Abgang
durch Brand und Schiffsunfälle, ſowie im Inlande zu induſtriellen
Zwecken. Der Betrag von 14 Mark werde alſo praftiſch niemals
erreicht werden. Man habe geſagt, die Novelle bezwecke, den Thaler
beſand zu beſeitigen. Das ſei irrig, die Novelle ſei nur beſtimmt, den Be
dürfniſſen des Verkehrs zu dienen. Thatſache ſei, daß die Thaler nicht ſo
beliebt ſeien wie die Reichsſilbermünzen (Rufe rechts Oho Wenn
man ſeitens der Gegner der Goldwaährung einwende, daß die Gold
decke zu kurz ſei, ſo ſtelle er feſt, daß das, was Deutſchland während
des ganzen Zeitraums, den die Durchführung dieſes Geſetz s
erfordere, alſo während 14--15 Jahren an Gold werde kaufen
müſſen, etwa 10000 Kilo, nur den 500. Theil der Produktion aus
mache. Und wenn man da wieder einwende: Transvaal! ſo
antwoite er: nennen Sie mir einen Krieg, der länger als ein Jahr
dauert! Er glaube danach das Haus bitten zu dürfen, die Vorlage
unbefangen bloß auf die Verkehrsbedürfniſſe hin zu prüfen.

Aog. Dr. Frege (konſ.): Der Einziehung der goldenen 5 Mark
Stücke können wir zuſtimmen. Das ſilberne 5.Mark-Stück wird
vom Verkehr nicht bevorzug', auch nicht von der Induſtrie, wie ich
mich erfundigt habe. Cine Rolle 5-Mark-Stücke iſt ſehr unhandlich.
Der Einziehung der ſilbernen 20-Pfg. Stücke ſtimmen wir zu, fragen
aber gleichzeitig, weshalb nicht ein 25-Pfg.-Stück geprägt wird. Herr
Bamherger hat hier früher ſogar ein 2x-Pfg.-Stück gefordert.
Wunderbdar iſt, daß eine ſo große Zahl von minderwerthigen Münzen
täglich verloren geut. Aber da wir Kupfer ſelbn produziren, ſo müßte es
in der Münze verwendet werden. Ich freue mich, daß Frankreich
mit der Ausprägung von l- und 2-Francs- Stücken vorgeht.
Wir würden uns freuen, wenn auch unſere Regieruyg die Ein und
ZweiMarfſtücke in verſtärktem Maße ausprägen woll e. Gegen die
Viermehrung der Reiche ſilbermünzen haben wir große Bedenken, die
ſelben, die ſchon Bamberger am 24. April 1880 vorbrachte, als die
Silbermünzen um 2 Mk. pro Kopf vermehrt werden ſollten. Er
ſprach damals den Verdacht aus, daß es ſich um den Verſuch handle,
dem Silber eine größere Geltung zu geben. Jetzt will man das
Volk mit einer weit größeren Maſſe von minderwerthigem Gelde
überſchütten das Silber iſt das Geld der weniger Bemittelten,
ſonſt würden nicht die Zwanzig-Markſtücke in den Kellern der
großen Banken liegen. Sicherlich ſind in den Strümpfen der Land
leute noch viel mehr Thaler theſaurirt, als man annimmt. Die
Thaler ſollen unbegrenzte Zablungsfähigkeit beſitzen, wir haben alſo
eine hinkende Wäh'ung. Und von zwei Uebeln wähle ich das
kleinere, ich halte es für beſſer, die Thaler im Umlauf zu belaſſen,
als die anderen Silbermünzen zu vermehren. Jch bitte, die Vorlege
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu verweiſen, vielleicht
gelingt es der Regierung, dort unſere Bedenk n gegen die Ver-
mehrung der Siltermünzen zu zerſireuen. (Heiterkeit.) Jn der
rats der Golddecke ſind wir anderer Anſicht als die Regierung.

ußland, Auſt alien abſorbiren unſer Gold. Transvaal hat den
Schlüſſel zur Goldproduktion in der Hand. Die Engländer werden,
wenn ſie ſiegen, uns davon abſchneiden können, deshalb darf man
das Silber nicht künſtlich entwerthen. (Beifa'!.)

Reichsbankpräſident Dr. Koch (auf der Tribüne faſt unverſtänd
lich): Die Reichsbank iſt die beſte Beobachtungsſtation für den Um
lauf der Scheidemünzen. Sie kann den Bedarf am beſten beurtheilen.
Jn Art. 4 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 iſt der
bis auf Weiteres auf 10 Mk. feſtgeſetzt damit war ſchon W ſaat, da
die Scheidemünze je nach dem Bedarf vermehrt werden kann. Jn
den Jnduſtriecentren Sch eſiens und des Weſtens iſt immer ein
Mangel an Silbermünzen, beſonders werden die ſilbernen Fünf-
markſtücke verlangt. Es iſt zwar wahr, daß die allmähliche
Einbürgerung des Giroverkehrs und des Scheckweſens den Bedarf
nach Silbermünzen verringert, aber einer W der
Scheidemünzen können wir uns trotzdem nicht entziehen. Die Reichs
banfanſtalten und ihre Kaſſenſtellen werden ugrg vermehrt, ſie
beziffern ſich t auf 281, während die preußiſche Bank im Jahre
1873 nur 115 Kaſſenſtellen beſaß. Der Geſammtumſatz der Reichs
bank erreichte 1898 den Betrag von 163 Milliarden Mark, während
die preußiſche Bank 1872 einen Geſammtumſatz von 17 Milliarden
Mark erzielte. Die Vermehrung der Scheidemünzen erfolgt nur aus
praktiſchen Gründen. Die Thaler ſind nicht bdeliebt, wir haben ver
ſucht, ſie mit allen nur denkboren Mitteln in den Verkehr zu bringen
)ergeblich, ſie ſind immer wieder zurückgekehrt. Die Vorlage verfolgt
alſo nur piaktiſche Zwecke mit der Währungsfrage hat e nichts zu
thun. Jch meine auch, ſeitdem die großen Kuiturſtaaten Rußland,

eſterreſch und Japan zur Goldwährung übergegangen ſind, iſt die

Währungsfrage überhaupt erledigt. (Beifall links, Widerſpruch
rechts.)

Abg. Heiligenſtadt (natl.): Vach den Erfahrungen der letzten
drei Jahrzehnte können wir zweifellos ſagen, daß die Bedürfniſſe
aller Kaſſen nach Scheidemünze in großem Umfange zugenommen
haben. Es iſt auch ganz folgerichtig, was der Staatsſekretär ſagte,daß Münzen, die der Verkehr nicht will, aus demſelben herausgezogen

werden müſſen. Wir ſtimmen deshalb auch den betreffenden Be-
ſtimmungen der Vorlage zu. Ein Geſammtbetrag von 14 M. Silber
Scheidemünze pro Kopf ungefähr ſcheint mir auch ganz richtig gewählt
zu ſein. Taß die Thaler keine geeignete Umlaufsmünze ſind, kann
auch ich nach meinen eigenen Erfahrungen nur beſtätigen. (Wider-
ſpruch Freges.) Ja, bier handelt es ſich nicht um eine Rechtsſache,
ſondern um eine Thatſache! Und prägt man deshalb die Thaler
um, ſo kann das natürlich nur geſchehen nach dem Scheidemün-fuß.
Auch halte ich den Zeitpunkt, jetzt dieſes Geſetz vorzulegen, für ganz
greignet. Redner plaidirt ſchließlich noch für unbedingtes Feſthalten
an der Goldwährung.Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann Der Herr Reichsbank-
präſident hat bereits geſagt, daß es keineswegs in der Abſicht der
Regierung liegt, nur 5 Mk. Stücke zu prägen. Ich kann den Abg.
v. Frege beruhigen ich bin ein Freund der 2 Mk.-Stücke, die grade
von ſüddeutſchen Staaten verlangt we den auch 1 Mk.-Stücke
ſollen nach dem Bedürfniß geprägt werden. Heir v. Frege hat dann
erwähnt, daß Bamberger ſich im Jahre 1880 ſehr ſkeptiſch verhalten
habe gegeyvüber einer Vermehrung der Scheidemünze um 2 Mk. auf
den Kopf. Jch habe ſchon erklärt, daß die gegenwärtige Vor
lage ſich nicht auf die von 1880 ſtützt, r ledig
lich auf die von 1899. Wenn aber ein ugniß, das
über 20 Jahre zurückliegt, erwünſcht iſt, ſo kann ich es auch bringen.
Fürſt Bismarck hat bei der Vorbereitung der Novelle von 1880 an
den Rand geſchrieben „10 Mk. pro Kopf der Bevölkerung reichen
nicht aus, namentlich weil die halbe Krone fehlt.“ Alſo hier ſteht
ein Zeugniß gegen das andere. Der Abg. v. Frege hat ſodann die
Ausprägung von 25-Pfennigſtücken angeregt. Damit iſt ein Verſuch
gemacht worden und ich genatte mir eine Münze von dieſem Werthe
auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen, damit künftig die Berarhung
über dieſe Frage nicht ohne greifbaren Anhalt vor ſich gehc.
(Heiterkeit.)

Ang. Speck (Ctr.) ſchließt ſich den Ausführungen des Abg.
v. Frege an. Die ſi bernen Zwanzigpfenniaſtücke ſeien in Süd
deutſchland ſehr beiiebt, Deshalb freue er ſich der Zuſage des
Staatsſekretärs, daß die Form der Fünfzigpfenniger durch Ver
kl inerung des Fo mats und Verſtärkung im Metall geändert
werden ſolle. Er beantrage ebenfalls die Ueberweiſurg an eine
Kommiſſion von 14 Nitgledern.

Aba. Dr. Arendt (Rp.) ſchließt ſich dieſem Antrage an und
ſpricht die Hoffnung aus, daß auch ſeine Partei ſich der Vorlage in
a en Theilen wird anſ. ließen können. Darin könne er dem Schatz
ſekretär nicht beiſtimmen, daß man in Zeiten niedrigen Tiskont zur
Ausprägung von Goldmünzen ſchreiten wolle. Unſere Golddecke reiche
ſeiner Meinung nach noch nicht aus. Es ſei klar daß allmäblich
der Verkehr mehr Scheidemünzen verlangt aber er habe ernſte Be
ſorgniſſe, daß die Umprägung der Thaler in Silberſcheidemünze ein
weiteres Sinken des Silberpreiſes zur Folge haben werde. Mühe
man die Thaler durchaus loewerden, dann ſolle man ſie verkaufen,
aver nicht umprägen. Die Vorlage bedeute keinen Abſchluß, fondern
eine Verſumpfung der Silberfrage; eine voroeugende Kraftgegen den Bimetallismus habe ſie mcht. Frankreich habe ſo gute
Geldverhältniſſe wie wir, ſeine Valuta ſei ſo ſicher, wie unſere, der
Staatsttedit ſogar höher. Er wolle dem Silber den Charakter
laſſen, den es heute babe, die Vorlage thue dies nicht. Als Bimeiralliſt
könne er mit ihr zufrieden ſin. Er boffe, daß die Kommiſſions
berathung gün igere Ergebniſſe zeitigen werde.

Abg. Dr. Siemens (treiſ. Vag.): Ich finde die Vorlage außer-
ordentlich einfach, ziemlich unbedeutend und bin erſtaunt, daß ihr
von vielen Seiten ſo große Wichtigkeit beigemeſſen wird ſie will doch
weiter nichts, als einen that'ächlich beſtehenden Zuſtand
und viellicht ſſatt einer Erhöhung unſeres Silberdedarfs eine Ver
minderung herbeiführen. an ſagt, 14 Mk. auf den Kopf ſei zu
viel aber dieſen Betrag haben wir ja ſchon lange, denn die Thaler
müſſen doch zugerechnet werden. Damit haben wir in den letzten
Jahren 1860 Millionen Mark Gold importirt das bat unſere
Induſtrie bei 14 Mk. Scheid münze auf den Kopf erarbeitet. Nun
ſoll aber nicht nur keine Vermehrung der Scheidemünze eintreten,
ſo dern ſogar eine Verminderung. Wir wollen Siülvber verkaufen,
das von 50 auf jetzt 27 Pence fiel. Wir hätten jetzt 180 Millionen
Mark mehr, hätten wir die volle Konſequenz der Kold-
währung gezogen. Die Novelle will nur unterwerthige Thaler
in vollwerthige Ein- und Zweimarfſtücke umpräge n! Abg.
Arendt befürchlet einen weiteren Preisrückgang des Silbers den
kann Niemand aufhalten. Die amtlichen Berichte der Silberminen
zeigen einen rapide ſinkenden Siloerpreis. Nach dem letzten Berichte
koſtet das Silver in einer amerikaniſchen Mine ſchon gar nichts
(Heiterkeit), auch für Gold ſinken die Produktionsfoſten dauernd.
Eine Kommiſſionsberathung halte ich nicht für nöthig. Die Vorlage
iſt ſo klar und einfach, daß man nichts mehr zu berathen hat.
(Beifall.)

Abg. Dr. Hahn (Bund der Landw.) hält die Vorlage für un-
zeitgemäß und meint, daß auch durch den Verkauf der Thaler unſere
Münzverhäliniſſe nicht beſſer werden man ſolle ſie in der gegen
wärtigen Art beibehalten.

Abg. Dr. Schönlank (Soz.): Herr v. Frege hat ganz roman-
tiſch über die Thater geſprochen wenn ſeine Vorfahren nicht blaßz
geworden find im Umgan mit Thalern, dann braucht er auch über
das zukünftige Schickſal der Thaler nicht dlaß zu werden.
(Große Heiterkeit. Der Artikel will nicht den Vorrath an
Silbermünzen vermehren, ſondern es ſollen 300 Millionen Thaler
umgeprägt werden in 333 Mi ionen Mark. Tadurch wird der eiwaige
Verluſt ausgeglichen. So werden wir allmählich zur reinen Gold
währung kommen. Die Bimetalliſten aber ſitzen an dem Waſſer von
Babylon, ſie hängen in die Silberweiden ihre Sitberiräume und
weinen.

Abg. v. Kardorff (Rp.) mißt der Vorlage nicht eine ſo große
Bedeutung zu, wie ſeine politiſchen Freunde, er hält nur ihre Ein
brinaung in dieſem eitpunkt für unpaend.

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Vp.) empfiehlt die Annahme der Vorlage
ohne Kommiſſionsverhandlung.

Die Erörterung ſchuert. Die Vorlage wird an eine Kommiſſion
von 14 Mitgliedern verwieſen. Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr.
Krankenverſicherung der Heimarbeiter.

Schluſt 64 Uhr.

Der Krieg in Südafrika.
Der erſte ausführlichere Bericht über den Tag am Modder

liegt heute in der „Daily Mail“ vor. Bei der Unzuver
läſſigkeit dieſes ſehr betriebſamen und ſchnell in die Höhe
gekommenen Jingoblatts können wir dieſem Bericht jedoch
keinen Glauben beimeſſen, haben von ihm vielmehr den Ein-
druck, daß er nicht in Afrika, ſondern in den Redaktionsräumen
des genannten Blattes entſtanden iſt. Wenn es Lord Methuen
gelungen wäre, den Feind über den Fluß zu jagen, ſo hätte
er nicht vergeſſen, dieſe Thatſache in ſeinem Bericht aufzu
führen, und wenn Lord Methuen nunmehr ſelbſt über das
Waſſer geſetzt wäre, ſo würde das Kriegsamt davon wiſſen und
dieſen für die Engländer ſehr begreiflichen Erfolg gern der nach
Nachrichten durſtenden Menge zur Kenntniß geben. So lange
uns nicht eine amtliche Kundmachung vorliegt, die die Angaben
der „Daily Mail“ beſtätigt, glauben wir auch nicht, daß Methuen
heute bereits nach Fertigſtellung der Brückenausbeſſerung

den Vormarſch auf KimLeriey fortſetzt. Beſſer begründet
ſcheint die von Reuter verbreitete Nachricht, daß die Kapholländer
ſich in größerer Zahl den Buren anſchließen. Dieſes Ver
halten kann für den weiteren Perlauf des Krieges von ent

für die Lage. Denn die Afrikander würden nicht den Muth
nden, ſich offen auf die Seite der Feinde Englands zu ſtellen,

wenn nicht die Verhältniſſe dieſen Schritt ziemlich gefahrlos
n ließen. Wir laſſen die beiden betreffenden Telegramme
ier folgen

London, 4. Nov. Ueber das Treffen am Modderfluſſe vom
28. Nov. veröffentlicht „Daily Mail“ nachſtehenden Drahtbericht von
Belmont vom gleichen Tage Der Feind zählte mindeſtens 8000
Mann und war von der die Kimberley belagert, verſtärkt
worden, unſere Truppen fanden ihn ſehr ſtark verſchanzt an beiden Fluß
ufern. Insbeſondere ſtark waren die Buren am Nordufer, das mit dichten
Mimoſenbüſchen üppig bewachſen war. Es war eine geradezu ideale
Stellung für die Buren, in deren Beſitz ſie mehrere Wochen geweſen,
und die ſie für die heutige Schlacht geſchäftig vorbereitet hatten.
Der Kampf war geradezu fürchterlich und wüthete
ſtundenlang, beſonders heftig war er Nachmittags, unſere Truppen, obwohl
numeriſch ſchwächer, bewieſen jedoch eine herrliche Tapferkeit und vertrieben

den Feind aus ſeiner Stellung am Südufer, trieben ihn üver den
Strom und vertrieben ihn dann von der anderen Seite bis
er in vollem Rückzuge war. Dieſer Erfolg öffne die Straße nach
Kimberley. Methuen habe nunmehr eine großte Streitkraft jenſeit
des Modders „Daily Mail“ erfährt, Methuen werde heute
(Montag) den Marſch fortſetzen, da die Ausbeſſerung der Modder
brücke vollendet ſei.

London, 4. Dez. „Bureau Reuter“ erfährt aus Kapſtadt vom
28. November Der Vormarſch Methuens gegen Kimberey beginnt
jetzt unzweifelhaft den Feldzugsplan der Buren zu beeinfluſſen
und erklärt wahrſcheinlich den Rückzug des Feindes vom Mooifluß.
Die Thatſache, daß die Burenkommandos, welche anderswo
dringend geb. aucht werden, ſich fortgeſetzt in den Gienbezirken
der Kapkolonie aufhalten, beſtätigt die Anſich, daß die Buren
entſchloſſen ſind, Alles aufzubieten, um die
Holländer in der Kapkolonie fürſich zu gewinnen,und wiewohl genaue Ziffern nicht erhaltbar ſind, iſt es völlig ſi ver,
daß die Holländer in großer Arzahl zum Feinde übergetieten ſind
und ſich ihm noch weiter anſchließen. Es ſind dies jedoch meiſtens
jüngere Leute, da die von Buner angedrohte Strafe für Untreue die
eig ntlichen Farmbeſitzer vom Uerertrit zu den Buren abhäit.
Eine Kapſtädter Drahtung des „Daily Telegraph“ meldet in den
nordöſtlichen Kreiſen der Kapkolonie hätten ſich
2000 Kapholländer den Buren angeſchloſſen.

Ueber einen kleinen Erfolg der Engländer wird wiederum
W Staat können die Engländer damit allerdings nicht
machen.

London, 4. Dez. Das Kriegsamt veröffentlicht folgenden
Drahtbericht des Kommandanten von Kapſtadt: Oberſt Keke wich
meldet aus Kimberley vom 30. November: Die Polizei
des BetſchuanalandProtektorats hat das Burenlager weſtlich
von der Stadt am 28. November genommen. Mit Kim
er el vom Modderfluſſe aus eine Verbindung durch Scheinwerfer

ergeſtellt.
Sehr groß muß das Burenlager nicht geweſen ſein, wenn

es von der Polizei genommen werden konnte. Sollten die
Buren es inzwiſchen ſchon wieder eingenommen haben Und
weshalb haben die Engländer bei ihrem großen Siege gar
keine Gefangenen gemacht? Denn eine von einigen Blättern
verbreitete Meldung, daß 300 Buren in die Hand der Eng-
länder gefallen ſeien, iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen.

Was den öſtlichen Kriegsſchauplatz anlangt, ſo ziehen nach
einem Telegramm des „Natal Mercury“ aus Frere die Buren
ihre Streitkräfte in den alten Stellungen in der Nähe von
Colenſo, hinter Groblers Kloof, zuſammen, AufklärungsAb-
theilungen wurden in der Nähe von Chieveley geſehen. Alles
deute auf den Verſuch hin, den Uebergang der engliſchen
Truppen über den Tugelafluß zu verhindern. Scheinbar, um
den Engländern Muth zu machen, halten die Blätter das Ge
a a Tode des genialen Burengenerals Piet Joubert
aufrecht.

Die „Times“ meldet aus Pietermaritzburg Der Korreſpondent
der „Times of Natal“, welcher kürzlich ein Jnterview mit dem
Generalkommandeur der Burentruppen hatte, als ſie bei Highlands
waren, erklärt der Generalkommandeur ſei David Joubert, ein

ar Bedeutung ſein, es iſt aber vor Allem ſehr bezeichnen

weiter Couſin von Piet Joubert. Aus Kapſtadt wird gemeldet,
eſtimmt auftretende Gerüchte, daß Joubert am 10. Nov. bei

Ladyſmith gefallen ſei, erhalten ſich. (2) Jn Pretoria ſchrieb ein
Herr an ſeine Gattin einen Brief, worin er bemerkt,
er ſei ſoeben von Jeuberts Begräbniß zurückgekehrt. Das
Grahamsto n Journal bringt einen Brief von einen Freiſtaat-
Buraher, der bei Ladyſmith erkläcte: Joubert wurde von einer
ricochetirenden Granate getödtet, welche ihn an den Kopf traf. Jch
ſtand zehn Meter von ihm.

Hierzu iſt zu bemerken, daß Vhite acht
e d fruete offiziell depeſchirte, Joubert habe
ihm befriedigende Aufklärungen über die Be-
ſchießung der Ambulanzen gegeben.

An neuen Drahtmeldungen liegen folgende vor:
London, 4. Dez. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus

Lourengo Marquez vom 29. Nov. Wie das Blatt „Standard and
Diggers News“ mittheilt, hat die Regierung on Transvaal den
Betrieb der Begbie-Gießerei in Johannesvurg ütkrnommen, in welcher
Bomben und andere Geſchoſſe hergeſtelli werden. Drehbore Laffetten
für die ſchweren Geſchütze der Buren ſind am letzten Montag nach
der Front abgegangen.

Lourengo Marquez, 4. Dez. (Meldung des „Reuter'ſchen
Bureaus.“) Hier ſind Nachrichten aus Mafeking eingegangen,
die bis zum 21. November reichen. Sie beſagen, daß dort Alles
ruhig ſei. Die Beſchießung habe angedauert und bveträchtlichen
Schaden in der Stadt angerichtet. Das Kloſter ſei acht Mal von
Geſchoſſen getroffen. Ein Hoiel ſei theilweiſe zerſtört. Gerödtet ſei
jedoch Niemand. Die Garniſon glaube zuverſichtlich, ſie werde ſich
halten können.

London, 4. Dez. Einer amtlichen Meldung zufolge iſt das
Transportſchiff „Jsmore“, das geſtern bei den Felſen der St. Heleng-

Bai auf Grund gerieth, gebrochen. Es ſind nicht nur alle Mann
ſchaften, ſondern auch zwanzig Pferde gerettet worden. (Das ſind
wenig genug. D. Red.) Ein Theil der Geſchütze konnte nicht
gerettet werden.

Telegramme.
Schönau (i. Böhmen), 5. Dez. Ein Häuslersſohn er

mordete ſeine Geliebte und erhängte ſich dann ſelbſt.
Emden, 5. Dez. Jnfolge einer Keſſelexploſion auf einem

Dampfbagger wurden zwei Perſonen getödtet.
Kapſtadt, 5. Dez. (Reuterbureau vom 29. Nov.) Ein

Telegramm aus Rockſtad in Oſt-Qriqualand beſagt, daß
Buren aus Barkly Eaſt in Drakensberg in der Nähe des Fletcher
Berges geſehen wurden. Dieſelben beabſichtigen wahrſcheinlich,
einen Einfall in Oſt-Qriqualand zu machen.

Durban, 5. Dezember. Die letzte aus Pretoria hierher
gelangte Nachricht ſpricht ſich dahin aus, daß die Buren noch
immer mit großem Vertrauen auf ihren Erfolg erfüllt ſind.
Die Buren treffen Vorkehrungen in ihrer Hauptſtadt, um
event. ſtarken Widerſtand zu leiſten, ſie ſchaffen Munition und
Geſchütze herbei und richten ſich auf 6 Monate ein.
Die Zeitung „Natal Advertiſer“ ſchreibt: Ein Farmer aus Mooi
River, welcher von den Buren gefangen und ſpäter wieder
frei gelaſſen wurde, nachdem ſie ihn bis nördlich von Colens
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mitgenommen, erzählt General Joubert fei am Lebenund befinde wohl. l. Brücke über den Tugela-
J er zerſtört, jedoch ſind die Telegraphendrähte unberührt
geblieben.

Aus Nah und Fernu.
Eine Verſchwörung zu Gunſten der Buren? Die Zeitung

„Belfaſt News Letter“ berichtet aus Dublin, infolge einer
ſenſationellen Jnformation, die zu den leitenden Militärkreiſen in
Dublin gelangte, ſei die Verdoppelung der Wachen in allen Kaſernen

des Bezirſs des Dubliner Schloſſes angeordnet worden.
Es verlaute, daß das Vorhandenſein einer Verſchwörung in
Dublin entdeckt worden ſei, die bezwecke, durch Bedrohung mit

Dynamitattentaten die Unterſtützungsgelder
für die Buren reichlicher fließen zu machen.

Zu dem Vraude auf Zeche Concordia wird aus Ober
hauſen von geſtern noch gemeldet: Geſtern Abend zerſtörte ein
Schadenfeuer das Schachtgebäude und die Verladeeinrichtung
vom Schacht 1 der Zeche „Concordia“. Es gelang, den
Schacht einzudämmen, ſo daß das Feuer nicht in

r hineingriff, dagegen ſind zwei Förderkörbe geſtürzt, ein
Theil der Wäſche iſt ausgebrannt da indeſſen die Betriebsmaſchinen,
ſowie die Waſch und Setzkäſten unberührt blieben, kann die Wieder
inſtandſetzung der Wäſche in verhältnißmäßig kurzer Zeit erfolgen.
Das Waſſerhaltungsmaſchinengebäude iſt gänzlich die
Maſchinen ſelbſt ſind nicht unberührt geblieben. Die Waſſer beider
Schächte können jedoch auf Schacht 2 werden. Die große
und kleine Fördermaſchine ſowie der Ventilator ſind intakt, des
gleichen die Dampfkeſſel. ie lange die Förderunterbrechung auf
Schacht 1 dauert, läßt ſich noch nicht ſagen.

Von der See. Man ſchreibt aus Flensburg, 4. Dez. Infolge
des Sturmes kenterte ein Fährboot zwiſchen Hardeshoi und
Vallebro mitten im Alſenſund. Der elfjährige Sohn des Schlächters
Clauſen in Warnitz, ſowie zwei Pferde ertranken. Der Varer des
T z vinerien Knaben und der Fährmann wurden durch Sooie ge
rettet.

Roher Ueberfall. Der Direktor des Norddeutſchen Lloyd in
Bremen, Herr Bremermann, wurde in der Nähe ſeiner Wohnung
von einem Strolch überfallen und durch Schläge mit einem Stein
u Kopf und Geſicht ziemlich ſchwer verietzt. Der Thäter iſt ent
ommen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Berlin, 4. Dezember. Heute Abend fand im Opern

hauſe eine Aufführung von „Lu c von Lammermoor“
ſtatt, bei der Frau Meltk a die Titeirolle und d'Andrade den
Arthon ſang; für den plötzlich eckrankten Marconi war in der Rolle
Edgardo Burrian vom Stadttheater in Hamburg eingetreten. Das
vollveſetzte Haus, in dem viele Miiglieder der Hofgeſellſchaft bemerkt
wurden, ſpendete der Aufführung lebhaften Beifall. Das Kaiſer-
paar wohnte der Vorſtellung in der großen Seitenloge bei und
vetheiligte ſich iebhaft am Beifall. Nach der Vorſt llung ſprach der
Kaiſer mit Frau Melba. Die Majeſtäten, die in der Pauſe ſoupirt
hatten, begaben ſich vom Opernhaus nach dem Kgl. Schloſſe.

Aus London, 4. Dezember, wird gemeldet Geſtern Abend
fand hier in „Her Majeſty's Theatre“ eine von den deutſchen Vereinen
veranſtaltete Feier des 150 Geburtstages Goethe's ſtatt. Ein
großer Theil der hieſigen deutſchen Kolonie hatte ſich eingefunden.
Prof. Dr. Bulthaupt aus Bremen hielt die Feſtrede.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 5. Dezember.

Oeeffentliche Stadtverordneten Sitzung. Aus den
geſtrigen Verhandlungen iſt als bedeunamſter Punkt die Berathung
über die Reſorm der Kontrole des Ziehlinderweſens hervorzuhe en,
betreffs deren die Verſammlung ſämmtliche Ant'äge des Magiſtrots
guth'eß. Abgelehnt wurde der Magiſtratsantrag auf Verkauf ſtädti
ſchen Landes im Norden der Stadt an Herrn Kaurmann Schaaf;
es wurde der Mag ſtrat erſucht, einen öffentlichen Bietungs-
termin auszuſchreiben, und Herr Oberbürgermeiſter Staude er-
klärte, daß dies geſchehen ſolle. Weiter wurden Mittel zur Heraus-
gabe einer Denkſchrift über das ſtädtiſche Muſeum ſowie zur Wieder
inſtandſetzung des früher vorhanden gewiſenen We es an der L ſtſite
des Sandangers bewilligt. Im Anſchluß an die Weſchwerde der
hieſigen Schiefer- und Dachdecker-Jnnung betreffend die Ver-
gebung der Dachdeckerarbeiten an der Handwerkerſhule wurde
der Magiftrat erſucht, ſolche Abweichungen vom Submiſſions
verſahren, wie ſie hierbei vorgekommen, in Zukunft
zu unterlaſſen die Beſchwerde wurde für berechtigt erklärt. Eine
Anfrage der beiden ſozialdemokratiſchen Mitglieder der Verammlung,
wie ſich der Magiſtrat zu der Thatſache ſtelle, daß in neverer
Zeit mehreren Perſonen mitgetheilt ſei, daß ihre Steuern nieder-
geſchlagen ſeien und trotzdem von ihnen dieſe ſpäter, in einigen Fällen
ſogar exekutoriſch, beigetrieben ſeien, wird der Magiſtrat in der nächſten
Sitzung beantworten. Weiter wurde das vom Herrn Reg.- Präſidenten dem
Magiſtrat in Abſchrift zugegangene Gutachien des Kreistages des
Saalkreiſes über die Abtrennung der Landgemeinden Giebichenſtein,
Trotha und Cröllwitz ſowie des Gutobezirkes Gimritz ven dem
Saalkreiſe und ihre Vereinigung mit der Stadtgemeinde und dem
Stadtkreiſe Halle verleſen, welches dieſe Maßnahme als im öffentlichen
Intereſſe liegend gutheißt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Schloß Pretzſch a. E., 4. Dez. (Auszeichnung.Dem Rendanten Beyrodt beim Militär MädchenWaiſenhauſe zu

eng Pretzſch wurde der Königliche KronenOrden vierter Klaſſe
verliehen.

Hilberſtadt, 4. Dezember. (Neue Harzbahn.) Die
Halberſtadt Blankenburger Vahr geſellſchaft pant eine normal
ſpurige Bahn von Tanne über Haſſelfelde, Stiege, Friedrichs-
höhe, Breitenſtein, Stolberg und durch das Thyrathal nach
Rottleberode.

Halberſtadt, 4. Dez. (Tödtlich überfahren.) Heute
Mittag wurde eine Frau aus Wegeleben, die ihre bier im Dienſt
befindliche Tochter beſuchen wollte, beim Ueberſareiten des Breiten-
weges von der Perdebahn ſo unglücklich überfahren, daß ſie nach
kurzer Zeit ſtarb.

Langenſalza, 4. Dez. (Jäger zu Pferde.) Von den
drei neu zu errichtenden Eskadrons Jäger zu Pferde ſollen, wie nun
mehr definitiv feſtſteht, zwei noch der Stadt Langenſalza fommen.

Klausthal, 4. Dez. (Schneefall.) Nach heftigen Regen-
böen am vorgeſtrigen Tage iſt über Nacht Schnee gefallen. BeiWeſtwind und 0 Grad zeigte das Gebirge geſtern fruß eine dünne
Schneelage.

Teſſau, 4. Dez. (Vom Hofe.) Prinz und Frau
Prinzeſſin Cduard von Anhalt nebſt Gefolge haben ſich geſtern von
Deſſau nach Montreux in der Schweiz begeben, um dort längeren
Aufenthalt zu nehmen. Erbprinz Friedrich von Anhalt nebſt
Gefoſge iſt geſtern Abend von Deſſau nach Sondershauſen ab
gereiſt. Frau Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen iſt heute
Mittag von Deſſau nach Berlin abgereiſt.

Weimar, 4. Dez. (Perſonalien.) Als Nachfolger
des in den Ruheſtand getretenen en Dr. Mitzſchke iſt Dr.
Treffs von der Leipziger Univerſitätsbibtioihek an das hieſige
Staatsarchiv berufen worden. Der Bezirksdirektor des zweiten
Verwaltungsbezirks, Geh. Reg. Rath Born in Avolda, wird, wie
verlautet, mit dem 1. April n. J. in den Ruheſtand treten.

W. Weimar, 4. Dez. (Die heutige Landtagsſitzung)bei welcher der Erbgraßberzog anweſend war, wurde um 11 ihr 1ö

Min. eröffnet. Punkt 1 der Tagesordnung (Eutwurf eines Geſetzes,
betreffend Aenderungen des Geſetzes über das Koſtenweſen in Gerichts
und altungsſachen) wurde debattelos angenommen ebenſo Punkt 2,
betreffend Entwurf eines Geſetzes über die r in das
unbewegliche Vermögen. Punkt 3, die Geſtattung der Anlegung vonMandelge in den von der Norddeutſchen Grundkreditvank in Wei
mar ausgegedenen auf den Inhaber lautenden Pfandbriefen betreffend,
wurde an den Rechtsgeſezgebungsausſchuß zur Vorbereitung über
wieſen. In der morgen ſtattfindenden Sitzung wird über Vereins-
und Verſammlungsrecht berichtet werden.

W Gera (Reuß), 4. Dez. (Todesfall. Filiale in
New-York.) Geſtern iſt hier der Pädagog Prof. Dr. Fiebig
geſtorben. Die Wollweberei von Weinflog hat in NewYork für
den Preis von 4000 Dollar ein Grundſtück erworben, um dortſelbſt
eine eigene Weberei für Geraer Artikel einzunichten.

W. Meiningen, 4. Dez. (Landta G Der welcher
heute einberufen iſt, trat 11 Uhr zu einer Begrüßung im Landtags
gebäude zuſammen. Die erſte geſchäftliche Sitzung fand heute Nach
mittag 4 Uhr ſtatt mit der Tagesordnung: 1. Mittheilungen und
Vertheilung der Eingänge an die Kommiſſionen. 2. Wahl des
Schriftführers.

Leipzig, 4. Dezbr. König Albert traf geſtern Abend
8 Uhr 50 Minuten auf dem Dresdrver Bahnhofe hier ein, um heute
auf Vöhlitz-Ehrenberger Revier zu jagen. Als Gaſt des Königs
nimmt auch Reichsgerichtspräſident Dr. v. Oehlſchläger an den
Jagden Theil.

Dresden, 4. Dez. (Erkrankung.) Der Vater der
Gemahlin des regierenden Fürſten Günther von Schwarzburg-
Rudolſtadt, Prinz Georg von Schönburg-Waldenburg,
iſt, nach der „Köln. Ztg.“, in ſeinem Wohnſitz Hermsdorf bei Dresden
ſehr ſchwer erkrankt. Der Prinz iſt 1828 geboren und Königlich
ſächſiſcher General.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
w[ZJZ„

5. Dezember

687, Uhr früh
4. Dezember

8 Uhr Morgens

Barometer mm 765.,0 746,0
Thermometer Reaumur 0,0 3,8
Feuchtigkeit der Luſt 68 71Windrichtung W. SW.Maximum der Temperatur vom 4. zum 5. Dez. 1,2 R.

Minimum 4 5. 1Vorausſichtliches Wetter für Dienstag, den 5. Dezember Bei
Weſtwind vorwiegend trockenes, etwas kälteres Wetter, zeitweiſe heiter.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 6. Dez. Wenig verändert, ſtellenweiſe Nieder
ſchläge, ſtark windig.

Waſſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Wucht

Saale,

Halle 4. Dez. 1.78 5. Dez. 1,82) (0,04Trotho 1,60 1,64) (0,04*Alsleben 3. Dez. 1,38 4. Dez. 1,38
*Calbe, Obp. 1,52 1,48 0,04do. Untp. 0,44 0,44Unfſtrut.
Straußfurt 3. Dez. 1,05 4. Dez. 1,95)

Havel.
*Brandendurg 3. Dez. 4. Dez.
Oberpegel 2,20 t 2,120,08Untervegel 1,36 2 1,33 0,03)*Rathenow

Oberpegel 1,51 1,50 0, oUnterpegel 0,98 0,97 0,01*Havelberg 1,72 1,72)
Moldan.

Buoweis 2. Nov. 0,02 3. Dez. 0,00 0,02
Prag 0,24 0,26 9,02Elbe
Pardubitz 2. Nov. 0,04) 3. Dez. 0,03 0,01
Brandeis 0,20 0,18 9,02WMelnik 0,24 0,28 0,04ehreris 0,14 95 0,02)Dresden 3. Hez. 1,18 4. Dez. 120 o02
Torgau 0,76 0,78 0,02Wittenberg m
Roßlau e 0,88 0,889*Barvy 1,12 1,16) 0,04Magdeburg 4 1.18 5 1,21 0,03*Tangermünde 1.76 1,76*Witienderge 1,40 1,40Dömitz 0.80 0,70 0,10*Lauenburg 0,94 0,88 0,06)

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

T Preußiſche Pfandbrief-Bank. Der Vorſtand ſchätzt die
diesjährige Dividende auf 6 5 gegen 6 des Vorjahres.

Bankverein Artern (Spröngerts, Büchner u. Co.).
Auf die vom Bankverein Artern zur Subffkription aufgelegten St.
200-Aftien-Ser. III r. Bank à 1200 240000 zum
Kurſe zu 135 Proz. find von nahezu ebenſoviel Zeichnern, als
die Anzahl der neu emitiirten Aktien beträgt, 583 200 gezeichnet
worden, ſodaß nicht nur eine ganz weſentliche Reduktion ſtattfinden,
ſondern auch eine Anzahl Zeichnungen ganz ausfallen
mußte. Die betr. Zeichner ſind davon in Kenntniß geſetzt.

Tages-Marktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
4. Dezember 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 138 140 130 138 139 123 136
Mittelmark, Prignit 141--148 135--140 138 150 126 145
Neumart 120 152 130--138 125--142 120 135
Lauſittz 145--148 140 1451 145 140Magdeburg 140-- 152 142--155 140 174 132--155
Altmark 135 148 135--140 145--155 128 142
Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--159 138 150 143 156 130 145

do. weſtl. d. Mulde 137-- 151 140 157 145 180 130 153
furt 140-154 148 154 155—-180 126 132Stettin (Bezirk) 141-- 143 134-138 130--135 122 126

Stolp (Platz) 150 140- 142 148 121--124
Anklam c 140 135 140 124Greifswald (Platz) 142 132 7 120Danzeg 142 1468 136-2861 126--139 114 117

Thorn 144--152 134--140 125--136 120 127

Elbing S S 120 124Königsberg Pr. 147--148 135 129 116nſterburg 145 t45 130 120y 137—-143 132-137x 117-1321 112-117
Tilſit 137--147 135 145 124--141 102-110
Allenſtein 1411 e 116Breslau 134 151 134 140 125 145 116--128
Namslau 145--150 133 138 121 141 116--121
Brieg 140--146 132 138 128 140 114-120
Striegau 144--152 139--145 134- 148 114 123
Leobſchütz 149--153 135 139 138 146 110-116
Poſen 140--148 130--136 115--136 120--125
Bromberg t44 145 128--132 126--128 120 126
Krotoſchin 146 150 132 135 130--140 116 118
Graetz 1472 130 125 1274Bomſt 154 134 135 122Kiel 142 145 145--150 145-- 148 136 138
Marne 140--141 143 144 134- 135 129--130
Flensburg 145--148 145--150 130 150 126 136
Fulda 149 150 149--150 160 170 135 140
Kaſſel 150 150 7 140d) Nach privater Ermittelung

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 1462 144v S 140Stettin 142 138 135 126Königsberg i. Pr. 1434 139x 121 119Breslau 152 140 145 123Poſen 148 132 137 126Neuß 157 145 o 138Mannheim 165 155 o 142xHamburg 146 146 2 137e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Toune, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

G v 55ewyork nach Berlin Weiz. loko 728/, Cts. C 166,40 165,Lore Se 60 Cis. 10060 16100Chicago 9 sLiverpool 5 März 5 ſ. 9 d. 173,55 .74,50
Odeſſa da e lskto 82 Kop. 153,39 161,19
Riga 66 162,40 162,30In Paris Dez. 18,00 Fes. 145,60 145,60

Von Amſterdam nach Köln März bl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 59 Cts. „15170 151,70
Odeſſa z 73 Kop. 147,90 147,90Riga 147,80 149,10e 75 eAmſterdam nach Köln Marz 136 hl. fl. 151,45 151,45
Newyork nach Berlin Mais Dez. 33 Cts. 938,05 98,25

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 4. Dez.

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Bertauſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.ſtanden ver un3. d. 3. d. v. auft vertauft

48 Rinder, S o o S Sdavon 10 Ochſen, 34 7 31 29 2 10 72 Färſen, e e S 2 2 z23 Kübe, 30 2 27 25 2313 Gullen, 32 c 30 28 13 S2 Kälder, s 2 220 Hammei, Schafe, 2 26 S 20 odavon Lämmer, 2 s s S 2188 Schweine, davon e 2 2 7 162 26188 Landſchweine, 2 51 7 49 2 46 162 26Ungariſche. 2
Geſchäftsgang: flott.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 4. Dez. 1839.
Kuftrieb: 612 Rinder, und zwar: 219 Ochſen, 22 Kalben, 243 Kühe, 128

Bullen 258 Kälber 618 Stück Schafvieh 1647 Schweine und zwar: 1647 deutſche,
aus Ungarn. Huſammen 3130 Thiere

Marktvpreiſe für 50 Kllog. in Mk.

Thier 22gattung L ezeichnung 25 G

Ochſen m ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu nren

2) junge fletſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 68
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 85
9) gering genährte jeden Alters 62Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwertde- 68

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtere Kübe höchſten S hlachtwertyes bis

zu 7 Jadbren 659) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte füngere

Kübe und Kalben 6049) mäßig genährte Kübe und Kalden S 555) gering genährte Kühe und Kalben S 5eBullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthee J 63
2) mäßig genährte jüngere und gur genährte ältere 60

3) gering genährte S 56Kälber: feinſte Baſt (Vollm.Maſt) und veſte Saugkälber 47 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 45 Sgeringe Saugkätber 33 S9) ältere gering genährre (Frefſer) 7Schafe Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33
2) ältere Maſthammeil 303) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe 20

Schweine vollfe. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreis

Alter bis zu i Jahren 532) fleiſchige S 503) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 46
9) ausländiſche (aus S SVerkauf:

534 Rinder, und zwar ſchäftsgang:181 Ochſen, 19 Kalben, 213 Kübe, 121 Bulle langſam

266 Kälber zur593 Schafe langſam1620 Schweine uDresden, 4. Dez. Schlachtviehpreiſe nach amt-
licher Feſiſtellung. Ochſen 210 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht
34- 49, Schlachtgew. 63--69 2. Vollfleiſchige, ausgemän ete höchſten
Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 34—37, Schla t
e 63-—67; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere unausgem. Lebendgew.

1--32, Schlachtgew. 69 62; 4. mäbig genähr e junge, ut gen. ält.
Lebendgew. 29--30, Schlachtgew. 57— 59 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. fehlen, Schlachtgewicht 55. Bullen 202 Stck. 1. voufl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 35—37, Schlachtgewicht 61--64;
2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 32 34, Schlachtgew.
57- 60; 3. gering gen. Lebendgewicht fehlen, Schlachtgew. 55.
Kalben und Kühe 261 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 33--36, Schlachtgew. 61--64 2. vollfl. aus-
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgewicht 30
32, Schlachtgew. 58--60 3. ält. ausgem. Küce und wenig gut entw.
jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 28--29, Schlachtgewicht
55--57; 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgew. 52; 5. gering gen. Kühe u. Kalben Lebendgew. fehlen,
Schlachtgewicht 49. Geſchäftsgang: langſam. Kälber 318 Stck.
1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. b. Saugkälber Lebendgew. 41
43, Schlachtgew. 62—65; 2. mitt. Maſt und gute Saugkälber
Lebendgewicht 28--40, Schlachtgewicht 56-61 3. geringe Saug
iälber Lebendgewicht fehlen, Schlachtgewicht 50-55 4. ält. ger.
gen. (Freſſer) fehlen. Geſchäftsgang: langſam. Schafe 1211 Stck.
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel Schlachtgewicht 62—68;
2. ältere do. Schlachtgew. 57--61 3. mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzſchafe) Schlachtgewicht 55. eſchäftsgang mittel.
Schweine 1996 Stück. 1. Voüfleiſchige der feineren Raſſen und
deren Kreuzungen im Alter bis zu i Jahren Lebendgewicht 41--43,
Schlachtaew. 52—54; 2. fleiſchige Lebendgew. 39-—40, Schlachtgew
50--51 3. gering entw., ſowie Sauen und Edber Lebendgew. 36—88,
Schlachtgew. 47—-49; 4. Fettſchweine Lebendgewicht 42--4953-55. Geſchäftsgang: langſam. Alles in Markt



Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

e arg 4. Dezember. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco145--152 Mk. Roggen eng mecklenburg. loco neuer 144-- 158

ruſſiſcher loco matt, 107. Mais matt, 99x. Hafer ruhig. Gerſte

Wien, 4. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,12 Gd., 8,13
Br. Roggen per Frühjahr 6,75 Gd., 6,76 Br. Mais per Mai
Juni 5,27 Gd. 5,28 Br. Hafer per Frühjahr 5,38 Gd., 5,39 Br.

Peſt, 4. Dezember. Weizen loco behauptet, do. per April 8,14
Bd., 8,15 Br., per September 7,94 Gd., 7,95 Br. Roagen per
April 6,44 Gd. 6,46 Br. Hafer ver April 5,06 Gd. 5,07 Br.
Mais pr. Mai 1900 4.98 G., 4,99 Br.

Paris, 4. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, ver
per Dezember 17,90, per Januar 18,10, per Jan.April 18,35,
ver März-Juni 18,80. Roggen ruhig, per Dezember 13,75, per
März Juni 13,90.

Parié, 4. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver
Dezember 17,80, ver Januar 18,00, per Jan.April 18,35, per März
Juni 18,80. Roggen ruhig, ver Dezember 13.90, per Januar-
April 13,90, per Januar- April 13,90.

Antwerpen, 4. Dezember. Weizen träge. Roggen ruhig.
Hafer ruhig. Gerſte behauptet.

London, 4. Dezember. An der Küſte 1 Weizenladung an
geboten.

New-York, 4. Dez. (Telegramm). Rother Winter- Weizen
loco 731 per Dezember 71X, per Januar 72/, per März 74i
per Mai 74. Mais per Dezember 38 per März per
Mai 384. Mehl 2,75, Getreidefracht 3.

Chicago, 4. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 648/,,
ver Mai 69. Mais per Dezember 29/

Zucker.
Hamburg, 4. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

J. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Dezember 9,078, ver Januar 9,22x, per Februar 9,32 per
März 9,40, per Mai 9,55, ver Auguſt 9,75. Feſt.

London, 4. Dezember. 96 Proz. Javazucker loco 11 träge,
Nüben- Rohzucker 8 sh. 11X a. feſt.

Kaffee.
F Hamburg, 4. Dez. (Aufangsbericht.) Kaffee, Good average
S v Dezbr. 32,25 G., März 33,50 G., Mai 34,25 G., Septbr.
35, 0 H.

Havre, 4. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork
ſchloß mit 15 Points Hauſſe. Rio 9,000 Sack, Santos 10,000
Sack. Recetes für Sonnabend.

Havre, 4. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Dezember 39,25, März 40,00. Mai 40,50. Tendenz: Ruhig.

Petrolenun..
Bremen, 4. Vezember. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 8,30 Br.
r 4. Dezember. Petroleumſtetig, Standardwhite loco

Dr.
Antwerpen, 4. Dezember. Petroleum (Schlußbericht.) Raff

Type weiß loco 229, bez. und Br., per Dezember 22 Br., per
Januar 23 Br., per Januar-April 234 Br. Tendenz: Feſt.

ß Spiritus.
Nordhauſen, 4. Dezember. Branntwein 45 Vol. o für

109 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,50-—65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. v für 106 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 4. Dezember. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,6 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 4. Dezember. Spiritus ſtill, Dez. 20 G.,
Dezbr.Januar 20x G., Jan. bis Febr. Febr.März

aris, 4. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig,
Dezember 36,75, Januar 36,75, Jan.April 37,00, Mai Auguſt 38,09.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 4. Dezember. Rüböl ruhig, loco 5000.
Köln, 4. Dezember. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 4. Dezember. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, Dezember

52,75, Januar 53,25, Jan.April 53,75, MaiAuguſt 54,50.
Hülſenfrüchte.

Nordhanſen, 2. Dezember. Kochlinſen 16,00-24,00 Mk., Koch
erbſen 14,00-20,00 Mk. Speiſebohnen 22--24 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 4. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,25 Mk., Kartoffelmehl 19,25 Mk., feuchte Stärke 10,30 Mk.
Nordhauſen, 2. Dezbr. Kartoffeln 3,50-4,50 Mk. p. 100 kg.
Hamburg, 2. Dezember. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

19 9 Mk., Liefer. Dezb.Jan. 191/ 19/, Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 1 Mk., Liefer. Dez. Jan. 19/, bis
198/, Mk., Superior Stärke 191 20 Mk., Superior Mehl 20
bis 20 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufen, 2. Dezbr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,20
bis 4,40 Mk. das Schock, 1,40-—-1,47 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00-—5,00 Mk.

Hamburg, 2. Dezember. Schmalz Amerik. Steam 262/, Mk.,

in, Roe u. Co. 282, Mk., do. do. Choice Grocery 28 Mk.Fhenemein 28, t. Alles per 50 Kilogr. netto tränſito

85 Pfg., kleine 65 Pfg.Seezungen 85 Pfg gſa Zander 60 P

Stroh. Heu.Nordhauſen, 2. Dezember. Richtſtroh 2,50—3,00 Mk., Heu
5,00-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 4. Dezemb. Baumwolle. Williger. Upland middling

loco 40*/, Pfg.
Liverpool, 4. Dezember. (SchlußBericht.) Baum wolle.

Umſatz 15 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1900 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Dez.Jan. 49 Verk.Preis, Per MaiJuni Käuferpreis,
Jan.Febr. 47 Verk.-Preis, gant drr 4 Käuferpreis,
s 46/6, Verk.-Preis, Juli Auguſt 4 Käuferpreis,
NaärzAvril 4 Käuferpreis, Aug. Sept. 301 Käufervreis

April-Mai 4 Werth, Sept.Okt. 3 Verk.Preis
Metalle.

Amſterdam, 4. Dezember. Bancazinn 74.00.
London, 4. Dezember. Silber 271/,Lſtrl., ChiliKupfer 73

Lſtrl,, per 3 Monate 72/, Lſtrl., Blei ſpan. 178/ Lſtrl., engl.
1787, Lſtrl., Zinn 1262/, Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 4. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mired
numbers warrants 69 sh 3 d.

s Düngemittel.
Hamburg, 2. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,20 Mk.

Buenos Ayres, 1. Dezember. Goldagio 132.40.
Rio de Janeiro, 2. Dezember. Wechſel auf London 7!

C „;„;„,„Z „ZJ1 JJ—SJÜ[S [TZA-Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebeusleben, Hale, Spre g
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglid „An die Redaktion der
Dalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſire.t. Für die Jnſer ite verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Auf Rammnitz.
8) Roman von Hedda von Schmid.

„Zu einer jungen Dame,“ fiel Hans, der ſeine Jronie
wiedergewonnen hatte, ein, „zu einer jungen Dame, die pardon,
ich vollende meine Beweisführung, heute die entzückendſte Toilette

gemacht hat, um Herrn von LanskaLantingen, den ſie jeden
falls von dieſem erhöhten Standpunkt aus erwartet, zu be
zaubern.“

Die unſelige Seidenquaſte wurde mit einem Ruck von einer
feſten Mädchenhand zerriſſen, mit einem Sprunge gelangte
Käthy auf die Landſtraße, der ſchwankende Balken, auf. dem ſie
geſeſſen, wipple empor und durch dieſe unvorhergeſehene Er
ſchütterung verlor der Kneifer auf Hanſens Naſe das Gleich
gewicht und flog unſanft gegen den Zaunpfoſten, bei dieſer Ge
legenheit ſeine Feder einbüßend.

„Jch überlaſſe Sie Jhren Reflexionen, mein Herr,“ ſprach
Käthy mit unnachahmlicher Würde und ohne ſich um Hans,
der ärgerlich ſeinen zerbrochenen Kneifer in den Händen drehte,
weiter zu bekümmern, ſchritt ſie mit geſuchter Langſamkeit von
dannen, doch nur ſo lange ſie ſich in des Studenten Sehweite
wußte, dann beſchleunigte ſie ihren Gang, bis ſie endlich athem
los auf ihrem Zimmer anlangte, wo ſie ſich laut aufweinend
auf die Couchette warf. Warum ſie weinte, das wußte ſie
ſelbſt nicht, aber Hans trug ganz gewiß die Schuld an dieſen
Thränen.

Die Sonnenſtrahlen fanden in dieſen Sommertagen des
Wunderns kein Ende; ſie mußten ſich's ſchließlich eingeſtehen,
daß ſie ſehr wenig Menſchenkenntniß beſäßen, oder daß
die Menſchen eben unberechenbare Geſchöpfe wären und ſich
gleich den Jahreszeiten veränderten. Doch die Sonnenſtrahlen
hatten auch alle Urſache, ſich zu freuen, denn die junge Herrin
von Rammnitz war eine andere geworden. Und wenn auch
nach wie vor traurige Melodien mit noch traurigerem Terte
im Schloſſe erklangen ſo mußte das wohl eben auch eine
Eigenthümlichkeit der Menſchen ſein ihrer Freude durch tief
traurige Geſänge Ausdruck zu verleihen. Mit Siegfried
Lanskas häufigen Beſuchen auf Rammnitz war ein anderes
Leben in dem Schloſſe eingekehrt.

Man unternahm gemeinſchaftliche Spaziergänge und Kahn-
fahrten von denen ſich auch Gerhard, der viel in ſeiner
Wirthſchaft zu thun hatte, nicht immer ausſchloß. Er allein
ſchien unberührt von dem Einfluſſe des jungen Gaſtes, der, die
Verkörperung von Lebensfriſche, Geiſt, Schönheit und Ritterlich
keit, alle, die mit ihm in Berührung kamen, bezauberte. Sogar
Hans ſtand im beſten Einvernehmen mit dem Leutnant. Der
Studio war ebenfalls durch ſein liebenswürdiges, offenes Weſen

bei aller Welt beliebt, nur gegen Käthy war er von einer
ſarkaſtiſchen Aufrichtigkeit, welche das junge Mädchen in hellen
Zorn verſetzte. Frau von Lennsbach hatte nunmehr alle Ur
ſache mit dem Betragen ihrer Jürgſten zufrieden zu ſein, denn
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Käthy gab ſich die größte Mühe im Abgewöhnen der burſchi
koſen Ausdrücke, und verſuchte ſich in jeder Weiſe als junge
wohlerzogene Dame zu benehmen. Um dem eleganten Lanska
zu gefallen, verleugnete ſie ihre urwüchſige Natur, deren
Unreife auszugleichen doch eigentlich den Jahren und dem
erweiterten Geſichtskreiſe überlaſſen war. Käthy trug jedoch
die Ueberzeugung in ſich, in Lanska das Jdeal ihrer Backfiſch
träume gefunden zu haben, und der Eindruck, den das wenig
ladylike Riezchenkoſtüm möglicherweiſe hervorgerufen haben
konnte, mußte nun durch doppelte Sorgfalt in der Toilette

und durch doppelten Anſtand verwiſcht werden.
Doch wenngleich Käthy auch gehaltvoller in ihrem jetzigen

Weſen erſchien, ſo kam ihr eigenſtes Naturell doch oft zum
Durchbruch, und derartige Momente gereichten dann Hans zu

unendlicher Beruhigung.
Zwiſchen Siegfried und Hilde beſtand ein freund

ſchaftliches Verhältniß, welches als die Fortſetzung ihrer ge
meinſchaftlichen Kinderſpiele durchaus natürlich erſchien. Hilde
war jedoch, als eine Rammnitz, eine viel zu verſchloſſene Natur,
um viel von ihrem Urtheil über Lanska verlauten zu laſſen,
und wenn Käthy ihrem Entzücken über den reizenden Huſaren,
den ſie über alle Begriffe „ſchneidig“ fand, Worte verlieh, dann
ſagte Hilde mit einem ſtillen, ſonnigen Lächeln und einem Auf
leuchten ihrer dunklen Augen: „Ja, er iſt ein lieber, ein guter

Menſch“.
Allein Käthy fand, daß Hilde ſehr nüchtern urtheilte und

beſchloß, ihr ſonſt ziemlich nachläſſig geführtes Tagebuch mit
dem Thema: „Siegfried Lanska“ zu füllen. Endlich einmal
hatte ſich ein intereſſanter Stoff gefunden. e

Wenn Rita in ihrem Ankleidezimmer ſtand und in den
Spiegel blickte, ſo frug ſie ſich jedesmal „Bin ich das wirklich
Denn ſtatt der müden Züge mit dem kalten, gleichgiltigen
Ausdruck blickten ihr zwei lebensfrohe Augen und ein lächelnder
Mund entgegen. Sie war ſich auch vollkommen klar über die
Urſache dieſer Verwandlung: ihr, der trotz ihrer Schönheit
wenig beachteten, der für geiſtlos und unbedeutend geltenden
Frau nahte ſich zum erſten Mal ein Mann, der nicht nur ihre
Schönheit bewunderte, ſondern der um ihrer geiſtigen Eigen
ſchaften willen ihre Geſellſchaft ſuchte. Und dieſer Mann
beſaß ſelber die edelſten Vorzüge eines Menſchen, er mußte
feſſeln, mußte anregen und den Wunſch erwecken, den
eigenen Geiſt mit dem ſeinen zu meſſen. Rita war es zu
Sinn, als wäre ſie aus einem langen Winterſchlafe erwacht,
als empfände ſie nach einem ſchweren Traum von der Dauer
eines Jahres, daß ſie lebe, daß die Roſen im Garten wirklich
blühten und dufteten, daß die Welt und das Leben in ihr viel
zu ſchön ſeien, um ſich, einem unheilbaren Grame nachhängend,

demſelben zu verſchließen.
Je mehr ein Kranker über ſein Leiden nachgrübelt, deſto

rettungsloſer verfällt er demſelben ſeine Krankheit mit Muth
und Kraft tragen und ſich deſſen, was uns das Schickſal au
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Hutem geboten, freuen, darin beſteht eine Aufgabe des
WMenſchen, deren Umgehung ihn nur weiter zu zweckloſem Dahin-

drüten führt. Mit ſicherer Hand den Keim des Uebels in ſich
zu erſticken und dem Auge das, was um uns her vorgeht, nicht
in unnützer Selbſtqual zu entziehen, darin liegt eine Waffe
gegen manche Unbill des Daſeins.

Rita war unbefriedigt in ihrer Ehe, die Welt und vor
allen Dingen ihr eigener Mann verſtanden ſie nicht; in eine
troſtloſe Apathie verſunken und überzeugt, Gerhards Liebe
niemals zu erringen, hatte ſie auch keinen Verſuch gemacht,
die Welt Lügen zu ſtrafen ihr war es gleich, was man von ihr dachte
oder ſagte, auch ſie wähnte, mit dem Leben abgeſchloſſen zu
haben. Doch nun trat das lockende, blühende Leben in Geſtalt
Siegfried Lanskas vor ſie hin er brachte in die ländliche Ab
geſchiedenheit von Rammnitz tauſend Anklänge an die Welt,
die Rita ſo fern lag, wie die Träume ihrer Mädchenjahre. Er
durchbrach die Wand, welche die junge Frau in ſtarrer Ver
bitterung um ſich gebildet hatte, er weckte die entſchlummerten
Stimmen in ihrer Seele, und Rita fühlte den Drang in ſich,
die ſcheinbare Gleichgiltigkeit und Jndolenz abzuſchütteln und
theilzunehmen an Allem, was um ſie her vorging. Es verlangte
ſie nach Licht, Sonnenſchein und Liebe! „vLiebe,“ das
war es, was das Leben ihr verſagt. Ach, und ſie hatte nur
ein wenig Liebe begehrt, mit einem armſeligen Theil von Gerhards
Herzen wäre ſie zufrieden geweſen. Doch jetzt jetzt verlangte
ſie ein voll und ganz ihr gehörendes Herz. Lanska hatte ihr
das Bewußtſein ihres eigenen Werthes wiedergegeben und ſie
wollte, ſie mußte geliebt werden. Gerhard ſollte erkennen, daß
ſie mehr war als ein Spielzeug, als das willenloſe, betrogene
Weib, welches ſie bis zu ihrem Hochzeitstage in ſeiner Hand
geweſen.

Ein Menſch ſchafft ſich ſelbſt ſeinen Werth, doch erſt die
Anerkennung ſeiner Mitmenſchen verleiht ihm denſelben

Auf der Welt, der unermeßlichen Bühne, auf welcher wir
Menſchen die Schauſpieler ſind, hat Jedermann die Pflicht, ſeine
Rolle durchzuführen. Das Schickſal weiſt demSchauſpicler ſeinen Platz

an, es liegt nun an ihn, denſelben zu behaupten oder nach Ge
fallen zu verändern. Rita hatte es bisher nicht verſtanden, die
ihr zugefallene Lebensrolle richtig aufzufaſſen. Jhr lebhafter
Geiſt, ihre reichen Fähigkeiten und Anlagen hatten einen zu
beſchränkten Spielraum gehabt, nun abew brach die Natur ſich
Bahn, und aus der müden apathiſchen Frau war über Nacht
ein ſich von Tag zu Tag mehr entfaltendes, lebensfrohes,
jugendfriſches Weſen geworden.

„Onkel Saſcha, ich glaube Jhr ſeid alle blind geweſen.
Rita Rammnitz und langweilig
nur, Du behaupteſt letzteres von ihr und ſagteſt, das wäre das
allgemeine Urtheil. Da bin ich doch entſchieden anderer Meinung,
Jm Gegentheil, ſie iſt eine ganz reizendo Frau, fein gebildet
und voller Jntereſſen,“ ſagte Lanska nach einem ſeiner faſt
täglichen Beſuche auf Rammnitz.

„Rattenfänger,“ brummte Onkel Saſcha, „Du ſollteſt
lieber der Hilde den Hof machen. Aber ſo ſeid Jhr alle: den
jungen Frauen wird nachgelaufen und die jungen Mädchen
ſind nachher höchſtens gut genug dazu, um ſie zu heirathen.“

Rammnitz war förmlich verblüfft, als ſeine Frau ihn
eines Tages „lieber Gerhard“ nannte und, als ſie von ſeiner
Abſicht, Nachmittags zur Stadt zu reiten, hörte, ihn bat, ihr
einige Noten zu beſorgen.

Er frug ſich, als er eine Stunde ſpäter auf der Landſtraße
dahintrabte, nach einer Erklärung für das veränderte Weſen
ſeiner Frau, welches ihn gegen ſeinen Willen unabläſſig be-
ſchäftigte. Da ging es wie ein Lichtſtrahl durch ſeine Ge
danken
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Erinnere Dich

S

„Siegfried Lanska!“ Zum zweiten Mal klang der
Name des blonden Huſaren durch den Wald, aber diesmal nicht
ſanft und träumeriſch von den Lippen eines Mädchens, ſondern
in faſt drohendem Tone aus dem Munde eines Mannes, der,
ſeiner widerſtreitenden Gefühle kaum Herr werdend, ſein Roß
anſpornte und im ſchärfſten Tempo auf der ſtaubigen Land
ſtraße dahinjagte.

„Es ſteht ein Berg im Feuer,
Jm feurigen Morgenbrand,
Und auf des Berges Spitze
Ein Tannenbaum überm Land“

ſang Frau Rita mit ihrem weichen klangvollen Mezzoſopran.
Der Sommerabend ſchaute durch die nach der Gartenhalle

zu geöffneten Flügelthüren des Saales, in deſſen Mitte Hilde
und Lanska bei einer Schachpartie ſaßen.

„O Welt, du ſchöne Welt du,
Man ſieht dich vor Blüthen kaum“,

klang der jubelnde Schluß des Eich endorffſchen Frühlingsgrußes,
und bei der letzten, verhallenden Note erröthete Rita plötzlich
aufblickend, gewahrte ſie im Pfeilerſpiegel die Geſtalt ihres
Mannes. Gerhard mußte ganz leiſe eingetreten ſein; er kam
augenſcheinlich vom Felde, denn er trug hohe Reiterſtiefel und
eine kurze Joppe, hielt jedoch auch in dieſer Kleidung einen
Vergleich mit Lanska aus. Letzterer, Hildens „gardez la reine“
nicht beachtend, rief in wahrem Enthuſiasmus: „Dank, gnädige
Frau! Jch ſehe, Sie wählen Jhre Lieder nicht nur nach der
Melodie, ſondern auch nach dem Texte derſelben. Dieſe Eichen
dorffſchen Poeſien wirken erquickend wie ein Waldquell, ſie
jubeln wie die Lerche, welche der Dichter ſo gern in ſeinen
Liedern ſteigen läßt. Wenn man ein Eichendorffſches Gedicht
lieſt, ſo denkt man ſich unwillkürlich gleich eine Melodie zu
demſelben.“

„Sie vergaßen doch nicht Jhres Verſprechens, für mich
ein Lied zu komponiren, Herr v. Lanska?“ frug Rita vom
Flügel herüber. „Dann möchte ich folgendes wählen, gnädige
Frau:

„Tief unten, da iſt ein Garten,
Da wohnt eine ſchöne Frau,
Wir können nicht lange warten,
Durchs Gitterthor wir ſchaun.
Wo die weißen Statuen ſtehen,
Da iſts ſo ſtill und kühl,
Die Waſſerkünſte gehen,
Der Flieder duftet ſchwül.
Wir ziehn vorbei und ſingen
In der ſtillen Morgenzeit,
Sie hörts im Traume klingen.
Wir aber ſind ſchon weit.“

Und die Begleitung dazu dem Eichendorff'ſchen Genre an
gemeſſen wilde Zigeunerweiſen, Tamdourinſchellen, Waldes-
geflüſter und tanzende Stromeswellen und dazwiſchen der Geigen
ſtrich eines armen, wandernden Muſikanten, der in einer Mond
nacht, wo der Flieder duftet, geigt und dann dem Garten der
ſchönen Frau den Rücken wendet und von dannen geht auf
Nimmerwiederkehr.“

„Lanska, Sie wollten ſich neulich meine Fohlenkoppel an
ſehen tönte Gerhards Stimme durch den Saal.

„Stehe ſofort zu Jhren Dienſten, Rammnitz,“ rief der
Leutnant, „ich bekenne mich als beſiegt, Hilde, Jhr letzter Zug
ſetzte mich matt. Aber nicht wahr, gnädige Frau, ſie ſingen
doch noch heut Abend

(Fortſetzung folgt.)
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Vom Weihnachtsbüchertiſch.
II.

Der deutſche Buchhbandel ſcheint, wenigſtens zum großen Tbeile,
in dieſem Jahre ungewöhnlich früh mit der Herſtellung der für das
Weihnachtsfeſt beſtimmten Geſchenkliteratur fertig geworden zu ſein.
Einen der vornehmſten Plätze nimmt wieder die Deutſche
Verlags geſellſchaft Union in Stuttgart, Leipzig und
Berlin ein, zumal in Bezug auf gediegenen Jnhalt und glänzende
Ausſtattung, die auch dem modernen Geſchmacke in feinſter Weiſe
Rechnung trägt. Dieſe Beiträge zum Weihnachtsmarkt umfaſſen aus
ſchließlich unterhaltende und belehrende Schriften für die Jugend.
Höchſt lehrreich iſt vor Allem das neue, im 20. Jahrgang vorliegende
Jahrbuch „Das neue Univerſum; die intereſſanteſten Erfindungen
und Entdeckungen auf allen Gebieten“. (In Prachtband gebunden
6,75. Mk.) Der Jnhalt umfaßt, ähnlich wie der ſeiner Vorgänger,
wohl alle Zweige des Verkehrsweſens Eiſenbahnen und Straßen
bahnen, Schifffahrt, ſelbſtverſtändlich auch die neueſten, verſchieden
artigen Motorwagen, Motorfahrräder und dergl.), ferner die jüngſten
Fortſchritte auf dem Gebiete der Elektrotechnit, Phyſik, Chemie ein
gebend werden auch die ſtetigen Verbeſſerungen der Waffen unſerer
Land und Seemacht geſchildert. Von beſonders intereſſanten Artikeln
ſeien nur aufgeführt: Elektriſche Telegraphen ohne Draht (mit vielen
erklärenden Figuren und Abbildungen); Heilmanns elektriſche Loko
motive; Eine Thalſperre mit ſtählernem Damm (in Amerika)
Fabrikation von Diamanten Induſtrie der Kunſtſeide. Ausführlich
beſchrieben und mit Karte und Abbildungen erläutert wird der
DortmundEmsKanal und das Schiffshebewerk bei Henrichenburg

auch die neuen Rheinbrücken von Düſſeldorf und Bonn werden an
ſchaulich in Bild und Wort geſchildert, von ähnlichen Unternehmungen
irn Auslande namentlich die neue Bergbahn zum berühmten Gorner
grat bei Zermatt in der Schweiz. Auch die Orientreiſe des deutſchen
Kaiſerpaares iſt Gegenſtand eines reich illuſtrirten Artikels. Als
zwei prächtige Großquartbände von je mehr als 700 Seiten liegen
die neuen Jahrgänge der beiden Jugendzeitſchriften „Der gute
Kamerad“ (für Knaben) und „Das Kränzchen“ (für Mädchen)
vor dieſe beliebten Jugendunterhaltungsbücher ſind nun ſchon zum
13. bezw. 11. Male erſchienen. Jhr Inhalt und der ebenſo reiche,
gediegene Bilderſchmuck haben ſich auf derſelben ſtolzen Höhe erhalten
wie ſie die frühern Bände zeigten. Das Jahrbuch „Der gute
Kamerad“ geb. 9 Mk.) bringt ſpannende und dabei belehrende
Erzählungen. Der gute Kamerad wandert mit ſeinem jungen Freunde
erklärend und ſchildernd über Berg und Thal, durch Wälder und
Wüſten, an die tobende See und weit übers Meer: er ſteht aber auch
treu an ihrer Seite bei jeder Frage, die ſie in ihrem jugendlichen
Wiſſensdurſte zu ſtellen haben, und bei jedem Experiment er iſt
Turner und Schwimmer, Naturforſcher und Sammler, Amateur-
photograph und Baukünſtler, und neben allem dieſen ein munterer
Spielgenoſſe; er verſagt auch nicht, wenn an den Knaben die Frage
berantritt: Was willſt Dn werden? „Der gute Kamerad“ iſt in der
That der beſte Freund und Rathgeber des Knaben. „Das
Kränzchen“ (geb. 9 Mk.) erzählt den jungen Mädchen wunder
nette, hübſche Geſchichten und gedankentiefe Märchen, weiß die ſchönſten
Gedichte, giebt Unterricht über „Herd und Häuslichkeit“ und bereitet
die Mädchen für den Hausfrauenberuf vor. Die Poeſie des Arbeits
tiſchchens hat in ihm ebenſo Platz wie die moderne Geſundheitslehre,
kurz das Kränzchen zählt zu dem Beſten und Liebſten der Mädchen
jahre. Die größern Erzählungen aus dieſen beiden Zeitſchriften er
ſcheinen noch abgeſondert in originell ausgeſtatteten Kleinoktav-
bänden unter dem Sammeltitel „Kamerad Bibliothek“ und
„Kränzchen Bibliothek“; jeder Band (à 3 Mk.) iſt mit Bilder
tafeln und Tepxtilluſtrationen in Lichtdruck ausgeſtattet. Es liegen
bis jetzt davon vor zwei Bände für Knaben, nämlich eine prächtige
P ianergeſchichte: „„Der ſchwarze Muſtang, von Karl

ay“ und eine ähnlicher Weiſe ſpannende Geſchichte: „Der
Letzte vom „Admiral', von Franz Treller“ in der „Kränzchen“

Bibliothek erſchien eine mit beſonders zierlichen Bildern illuſtrirte
Erzählung „Das MontagsKränzchen, von Luiſe Glaß“.
Die ſeit vielen Jahren hochgeſchätzte Jugend Zeitſchrift: „Der
Jugendgarten, eine Feſtgabe für Mädchen“, (geb. 7,75 Mk iſt
bereits zum 24. Mal erſchienen als ſehr fein verzierter Großoktav
dand, illuſtrirt mit vielen Bildertafeln ſowie mit etwa 200 kleinern
Bildern in Lichtdruck und Farbendruck. Aus dem vielfältigen In
balt ſei ein mit zahlreichen feinen Aquarelldruckbildern illuſtrirter
Aufſatz „Volkstracht und Volksart“ hervorgehoben. Die im Verlage
der „Union“ erſcheinende „Univerſalbibliothek für die Jugend

Band 1 Mk.) iſt nunmehr auf 374 Nummern angewachſen und
bietet eine faſt unerſchöpfliche Auswabl des Beſten, was die Welt
literatur an Unterhaltungsſchriften für die heranwachſende Jugend
aufweiſt. Die zuletzt erſchienenen beiden Bücher enthalten je zwei
Erzählungen von W. O. v. Horn, von denen eine das Leben und
die Thaten des Reitergenerals Zieten, die zweite den Brand von
Moskau im Jahre 1812 ſchildert, eine andere von dem berühmten
Admiral de Ruiter berichtet. Jedes Bändchen iſt mit ſechs Bilder
tafeln illuſtrirt. Eine neue, in Form von zierlichen DuodezLeinen
bändchen im Verlage der Union erſcheinende Sammlung „Jlluſtrirte
Taſcheubücher für die Jngend“ (à Band 1 Mk.) wird von der
Redaktion des „Guten Kameraden“ herausgegeben und ſoll, wie es
in einer Vorrede heißt, der n zumal der Knabenwelt, kleine
praktiſche Hülfsbücher für ihre Liebhadereien bieten, ihr auch bei

wichtigen Lebensfragen als Leitfaden dienen, ſowie in knapper Form
Hülfsmittel für die Beſchäftigung mit naturwiſſenſchaftlichen und
techniſchen Dingen gewähren. Das Unternehmen iſt ſogleich mit
ſechs reich illuſtrirten Bändchen ins Leben getreten Nr. 1, betitelt
„Berufswahl: Armee und Marine“, ſoll als Wegweiſer
dienen für Alle, die ſich dem Offizierſtande widmen wollen, und be
handelt, mit zahlreichen Abbildungen erläutert, die Vorbedingungen
für die Aufnahme in die Bildungsanſtalten für zukünftige Offiziere,
deren Bildungsgang, Dienſtpflichten, überhaupt Alles, was dem
Kadetten, oder der es werden will, zu wiſſen dienlich iſt Nr. 2:
„Aquarium und Terrarium'“ bietet, was ja der Titel deut
lich verräth, eine Anleitung zur Pflege von Thieren und Pflanzen
Nr. 3 „Liebhaber-Photographie“ iſt ein ABC der Photo
graphie und wird den zahlreichen Freunden derſelben, namentlich
jungen Anfängern, gute Dienſte leiſten und vor manchem Mißgriff
bewahren. Nr. 4 nennt ſich „Der junge Elektrotechniker“
und erklärt, ausgeſtattet mit mehr als 100 Abbildungen, die Wunder
der Elektrizität und des Magnetismus und giebt zahlreiche An
leitungen zu elektrotechniſchen Beſchäftigungen, zur Selbſtanfertigung
elektriſcher Apparate und Maſchinen 2e. Nr. 5 „Kleine Stern
kunde“ zeigt, wie auch mit einfachen Hilfsmitteln der Liebhaber
Freude und Anregung finden kann in der Beobachtung und Er
forſchung des Weltenraumes. Nr. 6 endlich betitelt ſich „Jugen d
theater“. Das Theaterſpielen gehöri zu den bevorzugteſten Unter
haltungen unſerer jungen Welt. Es wird ihr daher ein Büchlein
willkommen ſein, welches über Bau und Ausſtattung eines Theaters,
ſowie über Alles, was mit dem Spiel zuſammenhängt, Auskunft
giebt. Schließlich ſei als ein höchſt intereſſantes Buch desſelben
vornehmen Verlages noch ein prächtiger, inhaltreicher Oktavband ge
nannt, betitelt: „ColnmbusEier, ein Sammlung unterhaltender
und belehrender phyſikaliſcher Spielereien, herausge eben von der
Redaktion der Knabenzeitſchrift Der gute Kamerad“. Er iſt eine neue
Folge (zweiter Band) des vor einigen Jahren ebenfalls in unſerer
Weihnachtsbücherſchau beſprochenen gleichnamigen Werkes und ent
hält wieder eine Fülle (mehr als hundert) überraſchender und leicht
ausführbarer Kunſtſtücke zur Unterhaltung in Familienkreiſen manche
ſind ſo ſeltſam und überraſchend wie allgemein bewunderte Vor
führungen geſchickter Taſchenſpielerkünſtler. Zur Erläuterung dienen
149 größere und kleinere Abbildungen.

Ein hübſches Bändchen für das deutſche Haus iſt betitelt:
„Weihnachtsarbeiten und Chriſtbaumſchmuck, für Kinder und Er
wachſene, herausgegeben von Felix Moſer (Leipzig, Ernſt'ſche
Verlagsbuchhandlung). Es bietet, erläutert von ungefähr 200 Ab
bildungen, Plan und Anleitung zu einer faſt unerſchöpflichen Reihe
mannigfacher kleiner Kunſtarbeiten, die aus allerlei leicht und meiſt
koſtenlos zu beſchaffenden Stoffen herzuſtellen ſind, um als Schmuck
für den Chriſtbaum zu dienen. Das Büchiein wird in mancher
Familie einem wirklichen Bedürfniß entgegenkommen.

Der rührige Verlag von Herm. J. Meidinger (Berlin
SW. 48) bietet wieder eine Fülle des Neuen für den Weihnachts
Büchertiſch unſerer heranreifenden Jugend. Es liegt uns heute eino
Reihe in dieſem Verlag erſchienener, hübſch ausgeſtatteter Bücher vor,
die wir im Folgenden einzeln beſprechen. Gebrüder Grimm
Kinder und Hausmärchen. Ausgewählt und mit einem Vorwort
verſehen von Bruno Garlepp. Mit ſechs feinen Farbendruck
bildern (eleg. geb. 2,50 Mk.). Man erweiſt den Kindern den beſten
Dienſt, wenn man ihnen von Neuem die Märchen der Gebrüder
Grimm in die Hand giebt, dieſe Erzeugniſſe der Volkspoeſie voll un
vergänglichen Reichthums an Gemüth, Humor und ſchöner Naivetät.
Garlepp hat eine ſorgfältige Auswahl der finnigſten, erheiterndſten
und ſchönſten Märchen getroffen und es iſt ſicher, daß ſie denkenden
Eltern und Erziehern willkommen ſein wird. Blumen am Wege.
i die heranwachſende weibliche Jugend geſammelt von L. Jdeler.

it Titeibild nach einem Original von G. Schöbel (eleg. geb.
2,50 Mk.). Das anſprechend ausgeſtattete Buch, in dem Erzählungen,
Märchen, Lieder und Sagen bunt durcheinander verfaßt ſind, wendet
ſich an die Herzen der weiblichen Jugend und will die edlen Eigen
ſchaften der ren Mädchen fördern helfen. Durch die Erzählungen
windet ſich die Mahnung, die Liebe zur Heimath und zum Vater-
lande zu pflegen, ebenſo wie die Geſchwiſterliebe und die Barm-
herzigkeit gegen die Armen. Haus Stark, der Elefantenjäger,
Abenteuer im Lande der Zulukaffern. Der Jugend erzählt von
Adolf Born. Mit 5 Farbendruckvildern von W. Hoffmann
Erg geb. 3 Mk.). Die Haupttugenden der Buren, Muth und

nergie, werden in vorliegendem Buche dem Helden des Stückes,
dem vom Glück übrigens reich begünſtigten Elefantenjäger Hans
Stark beigelegt. Eine paſſende Lektüre für Knaben, die das ſchmucke
Buch gewiß lieb gewinnen werden. Kindergeſchichten. Zehn Er
zählungen für die junge Welt von Eliſabeth Halden. Mit fünf
Autotypien nach Originalen von G. Schöbel (eleg. geb. 3 Mk.).
Reizende kleine Erzählungen hat Eliſabeth Halden in dem vorliegen
den Buch geſchaffen. Tiefes Gemüth, herzerquickender natürlicher
Humor und wahre Lebensweisheit geben jeder Erzählung ein
charakteriſtiſches Gepräge. Die Kindergeſchichten ſind auch von hohem
ſittlichen und erzieheriſchen Werth. Der letzte Häuptling der
Seminolen Indianer Floridas. Für die Jugend frei bearbeitet
von Ernſt Leiſtner. Mit 5 Farbenbildern von E. Klingebeil
eleg. geb. 3 Mk.). Das Buch ſchildert die letzten Verzweiflungs
kämpfe und den Untergang der freien Indianer Floridas und der
Nation der Seminolen. Es iſt für die reifere Jugend und zur An
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ung in die Bibliotheken ſehr empfehlenswerth. Um zwanzig
ionen Tollars. Nach einer Erzählung von Fernand-Hue

für die Jugend bearbeitet von Max Bauer. Mit 5 Autotypien
nach Originalen von P. Schmitt (leg. geb. 3 Mk.). Wie der
Erbe eines Vermögens im dunklen Erdtheil verſchwindet
und durch die Thatkraft eines Mannes, der ein begangenes Ver

z ſühnen will, wieder zum Vorſchein kommt und in ſeine
echte eingeſetzt wird, das iſt der Gedanke, der der Erzählung zu

Grunde liegt. Eine reich verzweigte Handlung ſchließt ſich an. Der
Verfaſſer führt uns auf die hohe See, ins wüſte Innere Transvaals
und nach Amerika, wobei es an Abenteuern natürlich nicht fehlt.

Die Helden der Erzählung ſind prächtige Menſchen, die ſich bald die
en unſerer Knaben erobern werden. Königin Luiſe von

liſabeth Halden. Mit Titelbild in re nach einem
Original von G. Schöbel (eleg. 3 3,50 Mk.). Ueber das
Leben der an erhabener Majeſtät, an Geifſtes- und Seelenadel, an
Schönheit und Anmuth ſo reichen Königin Luiſe beſcheert uns die
beliebte Schriftſtellerin Eliſabeth Halden ein köſtliches Buch. Es iſt
ihr gelungen, neben dem Geſchick der Königin unſer Intereſſe auch
für den Kreis der übrigen handelnden Perſonen auf das Lebhafteſte
zu erregen. Unſere Kaiſerin geruhte, ein Exemplar des Buches ent
gegenzunehmen und der Verfaſſerin Allerhöchſt Jhren Dank dafür
ausſprechen zu laſſen. Robinſon Cruſoe. Nach der Defoeſchen

r für die Jugend bearbeitet von Oskar Höcker. Mit
100 farbigen Textbildern von M. Schäfer (eleg. geb. 5 Mk.). Das
Buch iſt in ſeinem Inhalt von unverwüſtlichem Reiz. Die Be
arbeitung iſt eine der Beſten, die es bei uns giebt. Die Bilder ſind
hübſch und zugleich belehrend. Der Briefmarkenkönig. Von de
Beautegard und de Gorſſe. Autorifirte Ueberſetzung von
O. Th. Akexander. Mit 79 Jlluſtrationen nach Originalen von
E. Bulliemin (eleg. geb. 6 k.). Dem Briefmarkenſport ſind
ſeitens der Sammler gewiß ſchon viele und erhebliche Opfer gebracht
worden neu iſt aber, wenn ein Briefmarkenſammler zur Erlangung
einer ihm fehlenden Marke von Amerika nach Europa reiſt. Der
Millionär William Keniß aus New-York, von ſeinen Klubgenoſſen
der Briefmarkenkönig genannt, bat dies Kunſtſtück, das in dem vor
liegenden Buche in der feſſelndſten Weiſe erzählt wird, fertig ge
bracht. Die Lektüre des Briefmarkenkönigs wird jedem echten Brief
markenſammler, ob alt oder jung, einige genußreiche Stunden be
reiten. Rübezahl. Deutſche Volksmärchen von J. K. A. Muſäus
Für die Jugend bearbeitet von Louis Thomas. Mit 41 Holz
ſchnitten nach Zeichnungen von Ludwig Richter (eleg. gebd.
1,50 Mk.). Die Jegenden von Rübezahl ſind allbekannt und bedürfen
an ſich weiter keiner Empfehlung. Nun iſt aber die vorliegende
5. Auflage der Original Ausgabe in Bezug auf Ausſtattung weſent
h worden, namentlich aber durch die poeſte und reiz
vollen Jüuſtrationen iſt ſie allen Konkurrenzausgaben über, ſodaß
ſich Rüdezahl in der neuen Geſtalt viele neue Freunde erwerben
wird. Die Familie Schrötter. Erzählung für heranwachſende
Mädchen und deren Eltern von Marie Silling. Mit 60 Terxt
vildern von Maxim Schäfer (eleg. geb. 3 Mk.). Es iſt dies ein
entzückendes Buch einer jungen Dichterin, ernſt und humorvoll, unter
haltend und belehrend zugleich, ein echtes und rechtes Buch für Alle,
die ein gutes Herz haben und dasſelbe ſich wahren wollen. Die
Reiſe nach NeuGuinea. Erzählung für die Jugend von Carl
Matthias. Mit 5 Autotypien nach Originalen von Martin
Ränike (Eleg. geb. 3,50 Mk.). Der Verfaſſer führt den Leſer in
ein märchenhaftes Land, in das nur wenig erforſchte Neu Guineg,
das der Wunder gar viele birgt. Durch Urwälder, die noch nie
eines Menſchen Fuß betreten, über Flüſſe, die von Schifffahrt noch
unentweiht, ſchickt er eine Expedition von Männern, die ein ge
raubtes Kind ſucht, das ſie nach Abenteuern aller Art auch findet.
Die Erzählung wirkt ebenſo belehrend wie ſpannend. Das
Phantaſtiſche, das durch die friſch bewegte Handlung weht, giebt ihr
einen eigenen Reiz und weicht dennoch, auf den neueſten zforſchungen
fußend, nirgends von der Wahrſcheinlichkeit und Glaubwürdigkeit
ab. So iſt „Die Reiſe nach NeuGuinea“ als eine für die Jugend
hochintereſſante und dabei bildende Lektüre nur zu empfehlen.

Allerlei.
Neues über „Ohm Paul“ weiß Mr. C. Vandewatring zu er

zählen, der bis vor zwölf Monaten eine verantwortliche Stellung als
Beamter unter der Transvaalregierung einnahm und mit dem räſi
denten Krüger faſt täglich in Berührung kam. „Aeußerlich mürriſch,“
ſchreibt er, „hat Krüger ein ausgezeichnetes Herz. Seine Liebe zu
Späßßen iſt ſprichwörtlich. Meine erſte Zuſammenkunft mit ihm hatte
den Zweck, mich um das Amt zu bewerben, das ich ſpäter erhiett.
Ich gab Krüger ein kuzes eurriculum vitae, das er aufmerkſam an
hörte, während er meinen ſchriftlichen Referenzen und Empfehlungs
ſchreiben wenig Beachtung ſchenkte. Plötzlich brach er in die Worte
aus „Sagen Sie einmal, Menſch, ſind Sie ein anſtändiger Menſch
oder ein Lump Seine grauen Augen leuchteten auf, als ich ihm
ziemlich beſtürzt antwortete, daß ich mir nicht bewußt wäre, ein Lump
zu ſein, und mit herzlichem Gelächter reichte er mir ſeine Tadakdoſe.
Von dieſem Augenblick an fühlte ich, daß ich ſein Vertraven ge-
roonnen hatte. Einige Tage nach dem Jameſon Aufſtand und der

Gefangennahme der ſchuldigen Engländer fuhr ich mit dem alten
Herrn durch Pretoria. Seine Erbitterung über die verſuchte Er
hebung hatte noch immer nicht nachgelaſſen und er gab ihr, während
wir fuhren, in ſeiner gewohnten energiſchen Weiſe Ausdruck, indem
er zur Jlluſtration ſeiner Worte von Zeit zu Zeit mit dem Stock
auf den Boden des Wagens ſchlug. Seine Empörung erreichte
ſchließlich einen ſolchen Grad, daß er mit einer plötzlichen Bewegung
ſeines Armes ſeinen Stock erhob und ihn mit ſolchen Wucht auf den
Boden des Wagens fallen ließ, daß der Stock durch den feſten
Boden des gut bebauten Wagens hindurchging. Zu den ſtändigen
Begleitern Ohm Pauls gehört außer dem Stock noch ſeine vielgeliebte
Pfeife. Er kann ſich ſo wenig von ihr trennen, daß ſie ihn auch in
voller Thätigkeiz in die Sitzungen des Volksraads begleiten muß.
Nur wenn er eine ſeiner eindringlichen Reden hält, dann wird die
Pfeife nothgedrungen kalt. Aber ſobald er ſelbſt in Wärme geräth,
bekräftigt er regelmäßig ſeine Bemerkungen oder Angriffe gegen
dieſes oder jenes Mitglied der geſetzgebenden Körperſchaft dadurch daß er
ſeine Pfeife ergreift und das Rohr wie einen Taftſtock ſchwingt.
Seine einzige große Antipathie iſt natürlich Großbritannien. Als er
eines Morgens in ſein Bureau kam, fand er auf ſeinem Tiſch unter
dem Poſteinlauf einen engliſchen Almanach, der ihm wahrſcheinlich
von jenem boshaften Gegner geſandt worden war. Mit der Wuth
e gereizten Stieres riß er ihn in Stücke und warf ihn zum Fenſter

inaus
Scherzfrage. A.: Weißt Du auch, warum Chamberlain ein

Monocle trägt? B. Nun A. Weil er Rhodes gegenüber ſo
oft ein Auge zudrückte, daß es nachgerade darunter gelitten hat

(„Münchner Jugend“.)
Der Märchenzauber der Nekromantin. In Charenton bei

Paris iſt die Behörde einem wohl kaum je dageweſenen Schwindel
auf die Spur gekommen. Der Hergang wird wie folgt berichtet.
Mme. de H. die Wittwe eines höheren Offiziers, litt an einer
chroniſchen, unheilbaren Krankheit und entſchloß ſich, da zahlreiche
Aerzte vergeblich ihre Kunſt an der Patientin verſucht hatten, auf
den Rath einer guten Freundin, ihre Zuflucht zu Mme. Sorino,
einer Nekromantin, zu nehmen. „Jch werde Sie ſicher von Jhrem
Leiden vbefreien,“ meinte die kluge Dame, „nur werden Sie häufiger
zu mir kommen und auch ein pekuniäres Opfer bringen müſſen.“
Damit gab ſie Mme. de H. zwei Opiumpillen ein, weiche dieſe
mit 1000 Frks. zu honoriren hatte. Bei ibrem nächſten Erſcheinen
wurde die Patientin, nachdem ſie wiederum zwei Pillen erhalten in
einen bequemen Fauteuil genöthigt und nun ſpielte ſich ein wunder
bares Märchen vor ihren Augen ab. Zwei in leuchtende, weiße Ge-
wänder gehüllte Engel ſchwebten von der Decke des Zimmers her
nieder und kündeten Mme. de H. völlige Heilung an. Dann
wurden ſie in einer Wolke wieder emporgetragen und an ihrer Stelle
tauchte der Erzengel Gabriel aus einer Verſenkung hervor und ſprach
die von ſeiner goldenen Rüſtung Geblendete mit folgenden Worten
an „Du wirſt geneſen, gläubige Tochter, aber erſt nachdem Du zum
Beſten Deiner ärmeren Mitmenſchen an Deine derzeitige Helferin
10 000 Frks. entrichtet haſt!“ Krank und ſchwach, wie ſie war,
brachte Mme. de H. nach und nach das von ihr geheiſchte Opfer.
Da ſich aber durchaus keine Beſſerung in ihrem Befinden einſtellte,
mußte es ſchließlich auch ihr klar werden, daß ſie ſchmählich betrogen
worden ſei; ſie trug ihren Fall der Polizeibehörde vor. Wunderliche
Dinge kamen nun zu Tage. Jn Mme. Sorinos Behauſung, deren
Gatte den Erzengel mit 8 vielem Aplomb darzuſtellen gewußt, waren
alle jene Hilfsmittel vorhanden, die auf der Bühne von Feerien und
Gautelſpielen unzertrennlich ſind. Aus vorgefundenen ſchriftlichen
Beweisſtücken ging hervor, daß die Charlatane durch den Vertrieb
von Liebestränken, von Schönheitsmitteln für Häßliche, von Elixiren
zur Erhaltung der ewigen Jugend u. dgl. m. in Zeit von einem
Jahre die koloſſale Summe von 100 000 Frks. zuſammengeſchwindelt
hatten. Monſieur und Madame Sorino ſammt ihren als Engel
figurirenden Heifershelferinnen Roſa und Paula werden ſich auf
n hinaus an der Ausübung weiterer Zauberkünſtler verhindert
ehen.Wie ein Tanz entſtand. Zu den bevorzugteſten Modetänzen
des 18. Jahrhunderts gehörte in Frankreich ein Tanz, deſſen Muſik
den Titel führte „Les Sauvages dans les Indes galantes“. Man
kanzte ihn bei Hofe, in den vornehmen Zirkeln und auf den Bällen
des Volkes. Die Geſchichte ſeiner Entſtehung iſt eigenartig inter
eſſant. Der Komponiſt Rameau liebte Mademoiſelle Sallé, die be
rühmte Prima Ballerina von der großen Oper. Das ſchöne
Mädchen übte neben den Künſten Terpſichorens auch die der Mufik.
Sie ſang und ſpielte ebenſo fertig wie gemüthvoll. Eines Tages
kam ihr die Jdee, auch komponiren zu wollen. Sie bat ihren An
beter, ihr darin Unterricht zu ertheilen. Der verliebte Komponiſt
rief: „Nichts leichter als das, wir können ſofort beginnen.“ Er
reichte ſeiner Schönen eine Nadel und ein Notenblatt und sat ſie,
die Linien regellos zu durchſtechen. Sie that wie er geheißen, als
ſie fertig war, nahm Rameau das Blatt, verwandelte die Nadellöcher
in Noten, ohne auch nur Eines zu ändern, verband ſie durch Bogen
und Striche und ſetzte die Schlüſſel davor. Der Tanz, nach dem ſich
vald ganz Paris im Kreiſe drehte, war fertig. Die Kenner rühmen
ihm eine „eigenthümlich pikante Melodie“ nach.

Perantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, (Halle a. S.) Leipzigerſtr. 87.
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